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Der Angriff auf Abessinien
und der Völkerbund

Eine beachtenswerte sozialistische Stimme

„ LePeuple " , das Hauptblatt der belgi¬
schen Sozialdemokratie Und so zugleich das Organ
des Vorsitzenden der SÄJ , bringt am 9. d. einen
Artikel aus der Feder seines Außenpolikikers
I e x a s » Die Mächte vor dem italienischen An¬

griff in Aethiopien " . Der Artikel verdient größte
Beachtung , weil in ihm die Meinung zum
Ausdruck kommt , die heute Wohl den größten
Teil der S o z i a l i st i s ch e n Inter -
mationale beseelt , und weil er ebenso objek¬
tiv wie rückhaltlos und scharf die Kardinalfragen
der ostafrikanischen Affäre formuliert .

Jexas stellt fest , daß es Ende August , spä¬
testens im September zu dem Angriff der Jta -
liener kommen wird , di « nur das Ende der Re¬
genzeit abwarten , um ihre Operationen beginnen
zu können . Er schreibt weiter :

„ Niemand , nicht einmal Mussolini selbst
- stellt sich mehr so naiv zu leugnen , daß es sich

um eine « unverblümten und reinen An -

griff handelt , ohne den Schat¬
ten einer moralischen Recht¬
fertigung . Tas fascistische Italien will sich
den letzten unabhängigen Staat Afrikas ein -
verleibcn , einfach deshalb , weil es sich für diese
Unternehmung für stark genug hält " ,

' Auf diese Weise seien zwar koloniale Er¬
werbungen seit je gemacht worden „ aber heute
existiert der V ö lkerbain d, dessen Mitglieder
Italien und Abessinien sind , es existiert auch ein
Kellogg - Pa Tt , der die Unterschrift beider
Staaten trägt und durch den jeder unterzeichnete
Staat in feierlicher Weise des Krieges als eines
Mittels seiner nationalen Politik entsagt . Es gibt
endlich Dutzende von zivilisierten Ländern , die in
dem Völkerbunds - Pakt und in dem Kellogg - Pakt
wesentliche Garantien ihrer eigenen nationalen
Unabhängigkeit sehen . Diese Garantie — man ist
sich dessen wohl bewußt — würde einen tödlichen
Stoß erleiden , wenn der Völkerbund , nach seiner
Zurückhaltung in der mandschurischen Frage , sich
als unfähig zeigen müßte , den italienischen An¬
griff auf Abessinien zu verhindern . Der Angriff
könnte ohne Schwierigkeiten verhindert werden
» . . wenn England und Frankreich sich darüber
einigen würden , Mussolini zur Vernunft zu brin¬
ge « . Alles , was dann geschehen könnte , wäre der
Rückzug des fascistischen Italien aus dem Völ¬
kerbund , eine Möglichkeit , die — wir sind immer
dayon überzeugt gewesen — dazu dienen würde ,
daS Ansehen und die Tätigkeit der Genfer Insti¬
tution eher zu stärken als zu schwächen " .

„ Die Verantwortlichkeit

Frankreichs "
Aber Frankreich und England , schreibt Je¬

xas weiter , seien nicht einig . England habe zwar
gegen die Gefahr angekämpft und tue es noch ,
wenn auch nicht aus idealen , sondern vielleicht
aus anderen Gründen .

„ Die französische Regierung aber
weist kategorisch die Ausübung auch nur des ge¬
ringsten Druckes auf Mussolini zurück . Wie Mus¬
solini selbst scheint sie sich gegen jede Interven¬
tion des Völkerbunds in dem Streit zu stemmen ,
einzig deshalb , weil das fascfftische Italien eine
solche Intervention nicht will , sondern im Gegen¬
teil entschlossen ist , das abessinische Abenteuer ,
was immer geschehe , bis zum Ende zu treiben . "

„ Haben die Franzosen die Trag »
weite « nd alle denkbaren Folge « der

Rolle ermessen , die Mnssolini sie als

Preis für seine sehr jnnge Freund¬
schaft spielen z « lassen gedenkt ?
Wenn die Autorität des Völ¬
kerbundes völlig zerstört
sei « wird , wen » die Wirkungen eines

äthiopische « Krieges sich in anderen
Gebieten Afrikas und in der europäi¬
schen Politik werden fühlbar mache » ,

■ wird es zu spät sein . Frankreich wie
das ganze übrige Europa riskiert in

de « Wirbel hineingerisse « zu wer¬
den . "

Wenn Frankreich , schreibt „ Le Peuple " ,
die größte Verantwortung trägt , so
sei auch die Haltung der übrigen Mächte jämmer¬
lich genug . „ Keine von ihnen hat angesichts der
täglich wachsenden Gefahr die feste und klare
Haltung eingenommen , welche das Interesse des
Friedens und der Respekt vor dem internationa¬
len Gesetz empfehlen würden " .

Addis Abeba . Die Abessinische Regierung
hat an die diplomatischen Vertreter von Frank¬
reich , England und Belgien , auch für die Tsche¬
choslowakei , Schweden und Dänemark , gleichlau¬
tende Roten gesandt , in denen sie die Aufhebung
des Verbotes der Waffenlieferungen dieser Länder
verlangt . Abessinien bezieht sich in den Noten auf
den Vertrag vom 21 . August 1930 , der eine Re¬
gierung ermächtigt , Waffen und Munition , die

zur Landesverteidigung und gegen einen äußeren
Angriff notwendig sind , einzuführen . In den
Noten wird die Notwendigkeit der Waffeneinfuhr

Wie « . Der Bundestag hat Mittwoch Nach¬
mittag das Habsburgergesetz angenommen . Die
beiden ersten Paragraphen des erst jetzt im Wort¬
laute veröffentlichten Gesetzes enthalte « die

Aufhebun gder Landesverwei¬
sung » nd die Ermächtigung zur
Rückgabe des Vermögens der Fa -
milic Habsburg - Lothringen , wobei Gegenstände
von künstlerischem , archäologischem , wissenschaft¬
lichem oder historischem Wert , die einen Teil von
Sammlungen bilden , ausgenommen werden . Dir
folgenden Bestimmungen st allen es der

Bundesregierung anheim , welche
BermögenSteile und an wen diese auSgefolgt
werden sollen . Die mft der Ausfolgung des Ber -

Der Artikel wendet sich abschließend scharf
gegen die belgische Administrative , die unter dem
Diktat Italiens die Waffenausfuhr nach Abes¬
sinien verboten habe . Belgien habe ein Lobens¬

interesse daran , daß unter den Völkern nicht das

Recht des Dschungels , also des Stärkeren herrsche .
„ Le Peuple " verficht die Ansicht , daß es i n d i e -
sem Kampf keine Neutralität

gäbe , sondern nur Sympathien und Hilfe für
das Opfer des Angriffes . Unterliege man den

Erpressungen Italiens , so müsse man das ehrlich
eingestehen , sich aber nicht den Anschein einer
Neutralität in einem so ungleichen Kampf geben .

Wir haben ähnliche Gedanken in den letzten

Tagen wiederholt entwickelt . Die Haltung Euro¬

pas , insbesondere Frankreichs zu dem Raubzug
Mussolinis wird für die Geschicke der 1919 ge¬

schaffenen Ordnung entscheidend sein !

damit begründet , daß Kriegsgefahr eingetreten sei
und die Erklärungen Mussolinis und der ita -

lienffche . n Presse offen auf einen Eroberungskrieg
abzieltcn . Trotz Schiedsgericht , heißt cs weiter ,
setzte Italien seine Mobilisierung von Truppen
fort und schaffe Truppen und Munitionsmengen
an die abessinische Grenze . Das Land sei daher
aus Gründen der Selbstverteidigung zur Waffen¬
einfuhr gezwungen und ein Verbot sei mit der
Neutralität gegenüber beiden Ländern unver¬
einbar .

mögens im Zusammenhänge stehenden dienst¬
rechtlichen Fragen werden durch Verordnung der
Bundesregierung geregelt werden . Mit der
Durchführung der grundbücherlichen Eintragungen
wird jeweils die Finanz - Prokuratnr befaßt wer¬
den , wobei für alle Transattione « Gebühren - und
Abgaben - Freiheit normiert wird .

Auch der Adel kommt wieder !

Die österreichische Regierung bereitet für die
Herbsttagung der parlamentarischen Korporatio¬
nen einen Gesetzentwurf über die Neurin -
führung der Adelsprädikate so¬
wie ein Gesetz zum Schutze der akademischen Titel
vor .

Her Duce
schickt Soldaten aus

Einige durchaus soignierte Gentlemen mit

tadellosem Smoking saßen vor einigen Wochen ge¬
kränkt in den Klubfauteuils der Londoner » Ge¬

sellschaft gegen Slaverei " . Anlaß ihrer Jndig -
niertheit Ivar ein Brief , den sie vom „ König der

Könige " , dem abessinischen Kaiser Haile Se¬
la s s i e I . empfangen hatten . Der Brief war die

Antwort auf eine Denkschrift , in der die Herren
mit Smoking dem Kaiser nahegelegt hatten , er

möge doch in seinem Reich , „ dessen Verhältnisse im

Augenblick die britische öffentliche Meinung beson¬
ders beschäftigten " , die Sklaverei abschaffen . Der

König der Könige hatte sehr freundlich geantwor¬
tet , daß er den Empfehlungen der weißen Herren
mit Vergnügen nachkommen würde , aber sie mögen
doch so gut sein , vorher Ausbeutung , Arbeitslosig¬
keit und Zwangsarbeitslager in ihren Ländern

aufzuheben . Man kann verstehen , daß die Herren
im Smoking , die übrigens die besten Beziehungen
zum britischen Außenamt unterhalten , über die
Antwort verdrossen waren und einmütig be¬

schlossen : sich auf keine weitere Korrespondenz mit
dem Hof von Addis Abeba einzulaffen . . .

Heute wird seine Lordschaft der britische
Außenminister Sir Samuel Hoare die außen¬
politische Debatte im Unterhaus mit einer großen
Rede eröffnen , in der er auf den italienisch - abessi¬
nischen Konflikt zu sprechen kommen wird . Bei her
traditionellen Regie der britischen Außenpolitik
wird die eben erwähnte Korrespondenz zweifellos
ihre Rolle in den Enunziationen Sir Hoares spitz
len . Sie ist dazu berufen , das notwendige „ An¬
dererseits " zu dem „ Einerseits " der britischen Be¬
lange zu liefern , die einen italienischen Angriff auf
Abessinien keineswegs angenehm finden ; jenes
„ Andererseits " auf Grund dessen man cs schließ¬
lich doch vermeiden könnte , die notwendigen
Schritte zur Vermeidung eines Krieges zu tun .

Und so wird also vermutlich nichts ge¬
schehen — außer der Kleinigkeit , daß es in weni¬
gen Wochen einen Krieg geben wird . Der italie¬
nische Fascismus trifft alle Vorbereitungen , um
die Entschlossenheit der übrigen europäischen
Mächte , sich auf nichts einzulaffen als auf ihren
Untergang , zur Erfüllung seiner kolonialen
Wünsche zu nutzen . Schon stehen fast 200 . 000
Mann , 1600 italienische Flugzeuge — mehr als
die Hälfte von dem , was Mussolini überhaupt für

notwendig hält , — in Ostafrika . Schon hat Musso¬
lini von einer Lafette herab erklärt , daß es in der
abessinischen Frage kein Zurück mehr gebe ;
schon hat der Negus alle Vorbereitungen zur
Mobilisierung seiner Truppen mit Hilfe von
„ Radio und Reitern " getroffen — das Spiel kann
beginnen . Und wenn nichts Unerwartetes geschieht ,
wird eS beginnen .

Worum geht es in diesem Spiel ? Wenn man
Italiens Haltung in Ostafrika billig als „Prestige¬
frage " betrachtet , macht man .sich die Sache uner¬
laubt leicht . Mussolini hatte recht , verzweifelt recht ,
wenn er von der Lafette herab sagte » daß es in der
abessinischen Frage kein Zurück gibt . Der italie¬
nische Fascismus steht heute , nachdem er mehr
als ein Dutzend Jahre an der Macht ist , vor dem
wirffchastlichen — wenn auch noch nicht vor dem
politischen — Bankrott . Die Staats¬
schulden steigen ins Ungemessene , die Ar¬
beitslosigkeit wächst ungeachtet aller stati¬
stischen Schönfärbereien von Jahr zu Jahr . Die
Ausrede , daß es ja in den demokratischen Ländern
auch nicht viel besser sei , ist den fascistischen Herren
versagt . Der liberale Kapitalismus macht ja aus
seiner Rat - und Auswegslosigkeit kaum mehr ein
Hehl , aber eben aus dieser zugestandenen Aus - .
Weglosigkeit bezieht ja der Fascismus die Parolen
seiner Macht . Er , der Fascismus , ist es, . der sich
die Legiümation für Rechtlosigkeit , Barbarei , Ter¬
ror unter dem Borwand verschafft hat , er könne
den Hunger , die Not , die Arbeitslosigkeit „autori¬
tär " besiegen , er wisse einen anderen Ausweg als
den der verhaßten marxistischen Weltordnung . Aber
keines dieser Versprechen konnte der Fascismus
einlösen . Wenn er nicht hier und jetzt entlarvt
sein will , bleibt ihm nichts anderes übrig als die
Entlarvung h in a u s z üs chi e b e n , indem er
der wirffchastlichen Katastrophe durch einen Krieg
zuvorkommt . Der „ S ch r e i n ach Kolonie n " ,
der ' heute allen fascistischen Regimen gemein ist ,
unterscheidet sich sehr von dem Schrei nach Kolo¬
nien , der im vorigen Jahrhundert den aufftreben -

Das Adoptivkind

„ Schrei ruhls . Abessl neben , es hört Dich doch keiner F*

Abessinien fordert Freiheit für Waffeneinfuhr

Habsburger - Gesetz angenommen
Schuschnigg bestimmt , was alles zurückgegeben wird . . .
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den , wirtschaftlich prosperierenden imperiali¬
stischen Staaten gemein war . Ging es damals

darum , im Zeichen einer strotzenden heimischen
Wirtschaft Exportplätze fürGüter zu
erobern , so geht es heute darum , im Zeichen des

wirtschaftlichen Zusammenbruche - daheim , Ar -
b c i t s l o s c zu exportieren . Der völlige Mißer¬
folg fasüstischer Wirtschaft soll verschleiert werden ,
indem der FascismuS die Produkte dieser Mißwirt *
schäft — die Arbeitslosen — außer Landes schafft .

Für diese Ware gilt es Absatzgebiete zu erobern

und in der Notwendigleit für den FascismuS , diese

Absatzgebiete für Arbeitslose zu erobern , steckt die

furchtbare Wahrheit des Wortes , daß Fascis -

Mus Krieg bedeutet — und für das in

wenigen Wochen wohl die erste Probe aufs Exem¬
pel geliefert sein wird .

Und was sagt der Völkerbund , dessen
Mitglieder sowohl Italien als auch Abessinien sind ?
Was sagt der Völterbund , dessen satzungsgemäße
Aufgabe die Vermeidung triegerischer Konflikte ist ?
Im Punkt 16 der letzten Völkerbundberatungsakte
vom 29 . April 1935 hieß es : „ Die Regierungen
von Addis Abeba und Rom bezeichnen gemeinsam
den 20 . Mai als Datum für weitere Sitzungen der

Verständigungskommission . " Die

Berständigungskommiflion ist bereits zusammen¬
getreten und ihre Verhandhingen sind unter dem
Drucke Italiens auch bereits wieder a b g Sb r o -

ch e n. WaS sagt der Völkerbund dazu ? In Paris
wurde gestern sehr bestimmt erklärt , daß er be¬

schlossen habe , die außerordentliche Tagung , die im

Juli hatte stattfinden sollen , abzu sagen , da

„ es nicht ausgeschlossen sei , daß Italien es ad¬
le h n e n würde , vor dem Völkerbund zu erschei¬
nen " . Um eine neue offene Blamage zu vermeiden ,
will man lieber gar nicht zusammentreten und bis

zur ordentlichen Session , die für den 25 . August
vorgesehen ist , warten . Die italienischen Blätter

ziehen aus dieser Haltung gestern bereits die durch¬
aus folgerichtige Konsequenz , den Beginn der

„ Operationen " vor dem 25 . August zu for¬
dern , um dadurch „ den Völkerbund vor eine v o I »
endete Tatsache zu stellen " . Mussolini hat
nicht umsonst von Hitler gelernt , daß einem fasci «
stischen Regime nichts so zuträglich ist , wie voll¬
endete Tatsachen . Die politische Kunst des Fascis -
mus besteht ja eben vor allem darin , vollendete

Tatsache dazu zu benutzen , neue vollendete Tat¬

sache zu setzen . An vollendeten Tatsachen besteht
für Mussolini kein Mangel . Es ist eine vollendete

Tatsache , daß Frankreich vor einem Angriff
Deutschlands besorgt ist und darum bereit ist all «

Augen zuzudrücken , um sich in Italien einen Bun¬

desgenossen oder wenigstens einen wohlwollenden
Beobachter zu sichern . Es ist eine vollendete Tat¬

sache , daß Vorgänge in Oesterreich , die

drohende Restauration einerseits und die drohende
Nazigefahr andererseits , die Aufmerksamkeit der

Westmächte auf Europa konzentrieren . Es ist eine
vollendete Tatsache , daß E n g l - a n d S innerpoli¬

tische Bedürfnisse , vor allem die demagogische Vor¬

bereitung der kommenden Wahlen , die Beziehun¬
gen zwischen Großbritannien und Frankreich ge¬
trübt und damit die Aktionsfreiheit der beiden

maßgebenden europäischen Mächte gelähmt haben .

Mussolini kann sich kaum einen besseren Augenblick ,
kaum günstigere vollendete Tatsachen wünschen , um
die neue vollendete Tatsache eines Angriffes aus

Abessinien zu setzen .

Gewiß bestehen vor allem in London schwere
Bedenken gegen Mussolinis Pläne . AuS dem

Wasser des in Abessinien gelegenen Tana -

Sees wird der Sudan bewässert und England
kann cs nur schwer vertragen , daß diese Wasser -
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Roman von

Emil Vtirhrk 1

Deutsch von

Anna AurednKek

Ich weiß eigentlich nicht , was ich von dem

Mayer denken soll ; gar so blöd sieht er ja nicht

aus . Ich muß einen Beschützer haben , der über

mir wacht und mich im letzten Moment aus jeder

Tunk « zieht . Und jetzt werde ich mich ordentlich

ausschlafen . Morgen aber werden mit Herrn

Mayer , andere Saiten aufgezogen und sollte er

mich an der nächsten Ecke wirklich niederknallen . "

Als er nach einer Stunde heftig , nieste und

ein Kältegefühl verspürte , kochte er einen Tee aus

Kamillen , die in Rum getränkt waren . Dieses
Mittel vertrieb stets über Nacht einen Schnupfen .
Als er am nächsten Morgen erwachte , gemahnte
ihn nur noch ein dumpfes Gefühl im Kopf an

das gestrige kalte Bad . Das genügte jedoch , um

ihn in Zorn zu bringen . Er zog sein Festgewand
an und fuhr , nachdem er einige Male umgestiegen
war , um die eventuellen Verfolger irrezuführen ,

zum Kriegsministerium .
Vom Minister empfangen zu werden , war

beinahe schwieriger , als den Spion Mayer aus¬

findig zu machen . Als Beinsteller schon jede Hoff¬

nung aufgegeben hatte , stand er in einem Korri¬

dor plötzlich einem Zivilisten gegenüber . Vielleicht

kann mich der Mann beraten , dachte Beinsteller
und sagte : , ^He, Sie , junger Mann , wissen Sie

nicht , was ich tun soll , um zu dem verfluchten
Minister zu gelangen ? "

„ Es kommt darauf an , was Sie von ihm

wollen , lieber Freund . Sagen Sie mir ' s und ich

werde Ihnen sagen , was Sie tun sollen . "

„ Schön , schön " , erwiderte Beinsteller , „ die

Antwort haben mir alle gegeben , die ich gefragt

Versorgung in Zukunft von dem guten Willen

Italiens abhängen solle . England war deshalb be¬

reit , einen für britische Verhältnisse ungewöhn¬

lichen Preis für die Erhaltung des Friedens in

Ostafrika zu zahlen ; es hat Mussolini einen Teil

englischen Hoheitsgebietes angeboten . Aber Musso¬
lini ist damtt nicht gedient . Er braucht Raum

für die Legionen der Arbeit - los en ,

die sein Regime produziert hat , er braucht den

ganzen ungeheuren und reichen Raum des abessi¬

nischen Kaiserreiches . Und darum hat er das bri¬

tische Angebot dankend abgelehnt . Was nun nqch
von feiten der europäischen Westmächte zur Erhal¬

tung des Friedens in Afrika geschieht und geschehen

wird / ist kaum mehr als dürftige Spiegelfechterei .
Ob es in wenigen Wochen in Afrika Krieg geben
wird , hängt von nicht - anderem mehr ab als vom

Willen des Duce . Und alles spricht dafür , daß der

Duce diesen Krieg , den er braucht , auch will .

Wohin dieser Krieg führen wird ? Niemand

kann es heute Voraussagen . Es läßt sich kaum ab «

Reichswehr
Durch die Blätter gehen Nachrichten Mer

eine Verschärfung des Verhältnisses , zwischen
Hitler - Partei und Reichswehr und über die For¬

derung der Reichswehr auf Verschwinden bezw .
allmähliche Auflösung der NSDAP . Daß diese

Forderung erhoben wurde und auch heute noch

aufrechterhalten wird , ist richtig und wurde auch
vor Wochen schon gemeldet . Die Nachricht von dem

Konflikt und dem sich steigernden Gegensatz ist

gleichfalls richttg , doch muß zu diesem Fragen¬
komplex bemerkt werden , daß ihm kein in den

letzten Tagen zum Vorschein gekommener akuter

Anlaß zugrunde liegt , wie es aus einigen Blät¬

termeldungen gedeutet werden könnte , sondern

daß es sich um einen langwierigen Prozeß han -
delr , der schon eine Reihe von Wochen andauert
und auch so schnell kaum gelöst werden könnte .

Die Ursachen des Konfliktes sind ganz klar .

Nachdem die Reichswehr gewissermaßen den lin¬
ken Arm von Partei und Ml abgeschlagen hatte ,
um die Losung der zweiten Revolution unwirk¬

sam zu machen , wobei sie sich noch der Hilfe der

Partei bediente , soll die Partei selbst an die Reihe
kommen . DaS wurde von seiten der Partei auch

vorausgesrhen , und das war auch der Grund ,

weshalb vor Jahresfrist von dieser Seite aus die
Attion „ erweitert " und der Versuch gemacht
wurde , dem konservattven Lager die Initiative

aus der Hand zu winden und es um die Früchte
des Sieges über die Linken zu bringen . Welches
sind nun die Gründe , aus denen heraus die

Reichswehr die Liquidation der Partei wünscht ?
1. An der Spitze steht di « seit Jahren von

deutschnationaler Seite erhobene . Forderung nach

Liquidtttutig des P a r teibu ch ü e a m t e n -

t u m s. Da der Parteienstaat aber lediglich durch
einen Partei st aat ochgelöst wurde , ist ganz

logisch , daß diese Forderung sich auch auf die ein¬

zige Partei erstrecken muß , zumal die 6 bis

800 . 000 Parteibeamten , die heute wie Parasiten
auf dem deutschen Voltskörper nisten , eine uner¬

hörte Belastung darstellen , eine grauenvolle
Korruptionswirtschaft entwickelt

haben und durch ihren Dilettantismus die Ver¬

waltung desorganisieren .
2. Ist es natürlich ein Konkurrenzkampf ,

denn die Partei redet der Reic ^ wchr so herein ,
wie es früher die SA wollte . Der Tobalitätsan -

spruch der NSDAP stecht zwischen Reichswehr und

habe . Aber das ist eine Geschichte , die man nicht !
einem jeden an die Nase binden kann . Sie sehen

ja ganz bieder aus ; aber heutzutage macht jeder
Lump einen guten Eindruck . Wenn Sie dem Mi¬

nister sagen könnten , er werde es nicht bereuen ,
mit mir zehn Minuten verbracht zu haben , läßt
er sichs vielleicht sagen . "

„ Na , kommen Sie einfach gleich mit mir, "

sagte der Zivilist . „ Wir werden es schon einrich¬
ten . " Hierauf öffnete er eine Tapetentür , führte
Beinsteller durch viele Gemächer , wo sich alle von

ihren Sitzen erhoben , drückte ihn endlich in einen

weichen Lehnstuhl , der in einem prächtigen Zim¬
mer stand , und sagte : „ Nun denn , Herr . . . "

„ Beinsteller , bitte , immer Ferdinand Bein¬
steller vom ZiZkaberg . . . "

„ Nun denn , Herr Beinsteller , was haben
Sie auf dem Herzen ? "

„ Aber gehen Sie , junger Mann , ich habe
Ihnen doch schon einmal gesagt , daß meine Mit¬

teilung nicht für Ihre Ohren bestimmt ist . "
„ Ich bedaure , Herr Beinsteller, " sagte der

Zivilist , „ aber ich bin selbst der Minister . Ent¬
schuldigen Sie , daß ich nicht so ausschaue , aber
ich kann nichts dafür . "

' „ Sie sind der Kriegsminister ? " rief Bein¬

steller erstaunt . „ Sie schauen wirklich nicht dar¬

nach aus . Verzeihen Sie , aber jeder Dahergelau¬
fene kann sagen : „ Ich bin Minister, " und man
könnte ihn ' nicht einmal einsperren lassen . Ohne
Zeugen glaub ' ich ' s nicht . "

„ Daran hab ' ich gar nicht gedacht , Herr
Beinsteller, " sagte der Zivilist . „ Sie werden mir
aber vielleicht glauben , wenn es jemand be¬

stätigt ?"
Beinsteller war ein wenig verwirrt und

sagte schließlich : „ Seien Sie mir nicht böse , ich
möchte aber gern Gewißheit haben . "

Der Zivllist lachte , läutete , worauf ein Offi¬
zier eintrat , die Haken zusammenschlug und sagte :
„ Herr Minister befehlen ? " worauf der Minister
erwiderte , er wolle zehn Minuten ungestört blei¬

ben . Als der Oflizier gegangen war , winselte

schätzen , wie er enden würde , wenn er ein isoller -

ter Krieg bliebe . Sehr informierte Leute des fran -

zöfischcn Generalstabes , sind , wie man hört , der

Meinung , daß bei dem weglosen abessinischen Ge¬

biet , bei den llimattschen und BevölkerungSver -
hältnissen des Landes , es ein Guerillakrieg
von vielenJahren werden könnte . Aber wer

kann Vorhersagen , ob dieser Krieg wirllich isoliert
bleiben wird ? Wer kann Voraussagen , welche Fol¬

gen es für das bis zum äußersten polittsch ge¬
spannte Europa haben kann , wenn eine seiner

wichtigsten Großmächte auf einem andern Kon¬

tinent beschäftigt ist , wer kann Voraussagen , wel¬

ches Ausmaß Hillers Agreffion auf Oesterreich an¬

nehmen wird , wenn Oesterreichs Kolonialherr
andere Sorgen hat ?

Der FascismuS ist im Begriffe , getreu seiner
inneren Gesetzlichkeit , seinen ersten Krieg zu ent¬

fesseln . Im Zeichen deS FascismuS bricht wieder

einmal eine „ große Zeit " an . Und kein Mensch
kann ausdenken , wie groß sie sein wird . . .

und NSDAP
Partei . Die Reichswehr will einen unpolitischen
und überparteilichen Landesverteidigungsapparat
dem auch Seeckt , Mackensen und Luddendorff an¬

gehören sollen , die NSDAP aber verlangt in ihm
die absolute Mehrheit .

3. das leitet über zu der Frage der Kriegs¬
bereitschaft . Die Reichswehr sieht weiter und

fürchtet , da ihr die Momente der Gärung und

Zersetzung , der Unzuftiedenhell und des Haffes
nicht entgangen sind , daß ein Parteiregime eine

zu große Belastungsprobe darftelle , daß es die

KriegSfähigkeit beeinträchtige , daß die Gegner dec

NSDAP auf diese Weise nicht erfaßt würden
und daß bei einem Unpopulärwerden der Partei
ein Chaos entstehen könnte . Das berührt sich mit

Gedankengängen , die auch von deutschnationaler
und Stahchelmsekte verfochten wurden .

4. Dazu kommt der Widerwillen der

Reichswehr gegen die Juden -
und Katholikenverfolgun¬
gen , in denen gleichfalls ein « Gefährdung
des Regimes erblickt wird . All das erllärt die

Forderung der Reichswehr , gegen die sich die Par ,
tei natürlich aus Selbsterhaltung heftig zur Wehr

setzt . Man berichtet , daß mit Seeckt und Luden¬

dorff die Verhandlungen auch deshalb geschettert

seien , weil diese ihre Bedingung abgelehnt wurde .

Nun wäre das Bild aber einseitig , wenn

man glauben wollte , daß die Partei der Entwick¬

lung untätig zusähe . Sie setzt sich zur Wehr , und

der Kampf ist weniger ungleich als zwischen
Reichswehr und SA . Zwar holt die Reichswehr

für die Besetzung der Chargen ihre Leute aus
allen Lagern , von de « Deutschnational « « und

auch anderwärts , zwar läßt sie SÄ - und , SS -

Führer von der Pike auf dienen , zwar verweigerte
sie die Aufnahme von Goebbels in den Landes -

verteidiguntzsrat , aber die Partei zeigt auf der
anderen Seite , daß die Reichswehr noch keines¬

wegs alünächtig ist . Sie leitet gleichzeitig einen
neuen Ansturm gegen die nichtnationalsozialisti¬
schen Minister ein , eröffnet sogar wiederum den

Kampf gegen Schacht und — sucht gleich¬
zeitig die Reichswehr mit Hilfe ihrer dortigen ,
von General Reichenau geführten und stän¬
dig wachsenden nationalsozialistischen Zelle aus¬

zuhöhlen , ein Faktor , der viel zu wenig beachtet
wird . Man kann sich also auf heftige Kämpfe ge¬
faßt machen .

Beinsteller : „ Das ist ein Malheur , man kann aber

nichts machen , ich hab ' mir ' s eben anders vor¬

gestellt . "
„ Hat nichts zu sagen , Herr Beinsteller , ist

eine Zigarre gefällig ? Zünden Sie sie nur gleich
an . . . Also , was bringen Sie mir ? "

Beinsteller hatte sich indessen beruhigt .
„ Schön ist es nicht , Herr Minister , aber schauen
Sie her, " er zog den Tausender aus der Tasche ,
. dieses Geld erhielt ich gestern für einen ganzen

Haufen gestohlener Papiere — Mobilisierungs¬
pläne sind ' s . "

Der Minister lachte nicht mehr freundschaft¬
lich und sagte : „ Was , Sie handeln mit gestohle¬
nen Mobilifierungsdokumenten ? "

„ Aber , aber , nur nicht so geschwind, " sagte

Beinsteller vorwurfsvoll . „ Sie werden doch nicht

glauben daß ich zu Ihnen komme um Ihnen zu er¬

zählen was ich für solche Geschäfte bekomme . Dar¬

aufhin würden Sie mich doch sofort einsperren . "

„ Sie haben recht , Herr Beinsteller , verzeihen
Sie meine Aufregung . Uns sind aber wirklich

solche Pläne abhanden gekommen — sie wurden

über Rächt fortgetragen und sind in der Zeit ver¬

mutlich photographiert worden . "

„ Ganz richtig , Herr Minister , diese Photo -

graphien und Abschriften habe ich eben für einen

Tausender verkauft . "
Der Minister schwieg , er fürchtete , Bein¬

steller wieder zu beleidigen . Auch Beinsteller

schwieg . Endlich sagte der Minister : „ Aber um

Himmels willen , wie sind Sie dazu gekommen ? "

Beinsteller senkte den Kopf . „ Ich muß ge¬

stehen , Herr Minister , daß ich sie geklaut habe . "

Der Minister war so verwirrt , daß er sich

eifrigst bemühte , aus der nicht brennenden Zi¬

garre den Rauch zu ziehen . Da es ihm nicht ge¬

lang , nahm er eine andere und versuchte das

Krmststück mit dieser .
„ Ich sehe , ich bin nicht so bekannt , wie ich

glaubte . Man weiß an hoher Stelle nicht , daß
Beinsteller ein fünfzigmal bestrafter Täschen -
dieb ist . "

Das neue Wettrüsten
zur See
Audi Frankreich muß mitmadien

Paris . In französischen Marinekrcisrn

ist man nach der Berüffentlichun - des deutschen

FlottenbauprogrammS der Meinung » daß es mit

Rücksicht auf daS gesonderte Vorgehen der briti¬

schen Admiralität nötig fein werde , daß Frank¬
reich neue Kreuzer von 10 . 000 Tonnen
und hauptsächlich neu « Unterseeboote

baue » deren Herstellung in den letzten fünf Jah¬
re » beinahe eingestellt worden war . Die britische
Admiralität wird voraussichtllch die Frage der

Aufhebung der Unterseeboote neuerlich aufs

Tapet bringen » doch müffe Frankreich mehr denn

je darauf beharren , sein Uebergewicht gerade in

diesem Zweige der Flotte beizubehalten .
Das deutsche Flottenbauprogramm wird

als Folge des fehlerhaften Verhaltens der briti¬

schen Admiralität angesehen , welche gleichfalls

für das neue Wettrüsten zur See verantwortlich

zu machen sei .

Deutsche Kriegsschiffe
auf der Flucht vor d2M Sturm . . .

Warschau . ( PAT ) In der Ostsee herrschte

schlechtes Wetter , so daß einige deutsche Kriegs¬
schiffe und das Proviantschiff „ Tsingtau " i m

Danziger Hafen Zuflucht suchen muß¬
ten . Ein Schiff wurde beschädigt . Der Kom¬

mandant des Transportdampfers der polnischen

Kriegsflotte , der eben in Danzig weilte , besuchte
den Kommandanten der „ Tsingtau " und bot dem

deutschen Schiff Hilfe an .

Daß Kriegsschiffe so seeuntüchttg sein sollten ,

daß sie vor dem ersten besten Sturm in den nächsten
Hafen einlauson müssen , klingt etwas merkwürdig .
ES dürft « sich um die deutschen Kriegsschiffe han¬

deln , die polnischen Häfen einen Gegenbesuch
abstatten , zuvor aber in Danzig anlegen sollten ,
um dort das stark ramponiette Ansehen der natio¬

nalsozialistischen Regierung zu stärken . Bekanntlich

hat jedoch Polen gegen den Flottenbesuch in Danzig

Vorstellungen erhoben , denen sich die deutsche Re¬

gierung nicht entziehen konnte . Sie hat dann offen¬
bar den Ausweg gewählt , di « deurschen Schiffe auf
der Flucht vor dem Sturm Danzig anlau¬

fen zu lassen , also eine vis major zu konstruieren . . ,

Helmgekehrter Schutzbündler

verurteilt

Graz . Das Leobener Schwurgericht hat heute

wegen Teilnahme an den Feberunruhen im Jahre
1984 " den - 87jährigen Metallarbeiter ' Max Reu¬
bauer aus Bruck a . d. Mur , der aus der Tschecho¬
slowakei , wohin er damals geflohen war , zurück¬
kehrte , zu 18 Monaten schweren Kerkers ver¬
urteilt .

Der FrledensschluB Vatikan - Paris

durdi Ordensverleihung bekräftigt

Paris . Der Papst hat dem Präsidenten der
Französischen Republik Lebrun das Großkolliec
des hohen ChristuSordens verliehen . Staats «

Minister Marin und der französische Botschafter
in Rom de Chambrun haben das Grotzkreuz des

Piusordens erhalten .

„ Nein , das hab ' ich wirklich nicht gewußt .
Aber . . . "

„ Ein Taschendieb sttehlt doch ? Nicht wahr ? ,
Er stiehlt auch einem Schuften Mobilisierungs¬
pläne l Das geschah gerade am Tage des Ju¬
biläums ? "

„ Jubiläums ? "
„ Auch davon weiß man nichts ?" sagte Bein¬

steller voller Bedauern .
„ So werden wir nie zu Ende kommen , Herr

Beinsteller ; könnten Sie mir die Angelegenhett
nicht der Reihe nach erzählen ? "

„ Aber ich will ' s doch ohnehin ! . Hören Sie

fünf Minuten still zu , dann werden Sie alles er »
sahren . "

Nun räusperte sich Beinsteller und schilderte
im Laufe von beinahe zwei Stunden mit gewohn¬
ter Meisterschaft die ganze Angelegenheit und
hatte solchen Erfolg , daß , als er zum Schluß dem

Minister den Judastausender reichte , dieser Bein¬

stellers Hand erfaßte und tief ergriffen sagte :
„ Mein Lieber , was Sie mir erzählt haben , ist sehr
merkwürdig . Ich glaube Ihnen aber aufs Wort
und danke Ihnen für alles , waS Sie bis jetzt für
unS getan haben . "

„Jetzt bin ich aber paff, " sagte Beinsteller ,
„ ich habe geglaubt . Sie werden mich einsperren
lassen ! "

„ Sie einsperren lassen ? Im Gegenteil , im

Gegenteil , ich werd ' Ihnen eine Belohnung geben .
Vor allem behalten Sie den Tausender , um damit

Ihre Ausgaben zu decken . Die eigentliche Be¬

lohnung werden Sie aber erst bekommen . Sie

scheinen nicht zufrieden zu sein , Herr Beinsteller »
wollen Sie vielleicht einen Vorschuß haben ? "

„ Herr Minister , bin ich denn ein Lump , daß
ich mir so etwas bezahlen lasse ? " sagte Beinsteller .
, - Einige Herren behaupten zwar , daß wir Armen
die Republik aussaugen . Ich — ich will keinen

Heller von ihr . Ich möchte bestenfalls eine Me¬
daille annehmen , damit die Leute , die mich als
Dieb kennen , wiffen , daß der Ferdl Beinsteller auch
andres kann —- als stehlen . " ( Forts , folgt . )
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Das Ende der polnischen
Volksvertretung

Warschau . Am Mittwoch wurde ein De¬
kret des Präsidenten der Republik veröffentlicht ,
wonach mit diesem Tage der Sejm und der Se¬
nat aufgelöst sind . Die AmtSperiode des gegen¬
wärtigen Parlamentes war für fünf Jahre vor¬
gesehen und sollte Anfang Dezember d. I . ab¬
laufen .

Das Dekret setzt keinen Termin für die Aus¬

schreibung der Neuwahlen in dm Smat und in
dm Sejnr fest . Dieser Termin soll in einem spä -
terrn Zeitpunkt , spätestens im Laufe eines Mo¬
nates , bekanntgegebm werden .

Gleichzeitig wurdm im GesrtzeSblatt die
nmm Wahlgesetze für dm Smat und für den
Sejm sowie für die Präfidentmwahl veröffent¬
licht und treten somit in Kraft .

*

Damit findet eine wichtige Etappe der Ge¬

schichte des neuen Polen ihren formellen Abschluß .
Polen war bis 1926 eine demokratische Republik ,
deren Haupt - Kinderkrankheit das ungelöste Na -

tionalitätenproblcm war , das sie in mannigfacher
Weise entstellte . Seit 1926 entwickelte sich Polen
unter Pilsndski zur Militärdikta¬
tur . Doch wurde der Form nach das demokratisch
gewählte Parlament beibehalten , in dem die

Rechts - und Linksopposition tatsächlich bis jetzt
vertreten war . Die neuen Kammern werden keine

Volksvertretung mehr sein , sondem ein Wechsel¬
balg ähnlich der Ständevertretung des heutigen
Oesterreich . Der Kampf gegen di « Militärdiktatur
und ihre sozialen Auftraggeber wird durch das
Ende des Scheinparlamentarismus allerdings
nicht nur erschwert , sondern doch auch in seinen
ideologischen Grundlagen wesentlich vereinfacht
werden .

Neue Intrigen
gegen Ostpakt

Paris . Das Blatt „ L ' Oe übte “ erfährt ,
daß sich Hitler und der polnische Außenmini¬
ster B e ck auf ihre Stellungnahme und auf die

Antwort geeinigt haben , die Deutschland in An¬

gelegenheit des Ostpaktes an Frankreich richten
wird . Berlin stelle sich immer noch gegen ein

System von gegenseitigen Beistandsabmachungen .
Deutschland erkenne dem französisch -russischen
Pakt die Möglichkeit einer Anwendung nur im
Falle emcs direkten deutschen Angriffes gegen I
Rußland , keineswegs aber beispielsweise in dem!
Falle zu , wenn sich aus einem Konflikt '
Deutschlands mit den Baltischen
Staaten ein Streitfall ergäbe . Deutschland
und Polen stellen sich, wie es heißt , dagegen , daß

He Tsche . chp „j lojpA ^ e ^ ^ M Ru m. äyien
in das Netz des Ostpaktes einbezogen würden .

Schweizer Bundesbahnen
warnen vor Spionen

Basel . Die Leitung der Bundesbahnen er¬

läßt in ihren Dienstnachrichten eine besondere
Warnung vor politischer , militärischer und wirt¬

schaftlicher Spionage . In der letzten Zeit mehr¬
ten sich auffallender Weise die an die Verwaltung
gerichteten mündlichen und schriftlichen Anfragen
um Auskunft über den Verkehr , den Güterfahr¬
plan , die Bahnanlagen , die Leistungsfähigkeit ,
selbst über den Kriegsbetrieb usw . Die Leitung
der Bundesbahnen fordert das Personal zur größ¬
ten Zurückhaltung auf . Alle Anfragen seien dem

Generalsekrctariat der Bundesbahnen weiterzu¬
geben. Auf bestimmte Elemente , die in harm¬
loser Weise das Personal auszufragen suchen , sei

besondere Aufmerksamkeit zu richten .

’ —
I

Sudetendeutscher Zeitspiegel

Nun Ist Reichenberg zufrieden
Heinrich Mann ein » politisierender “ Schriftsteller

Dr . Walter Hergl , der Vorsitzende der
Rechtsabteilmig der Stadt Reichenberg , nimmt in
der „ Reichen berg er Zeitung " in einem langen
Artikel zu dem offenen Briefe Heinrich Mann ' s
im „ Prager Tagblatt " und den an diesen ge¬
knüpften Preffepolemikm Stellung , um nachzu¬
weisen , daß die Behandlung des Gesuches um
Einbürgerung des Schriftstellers so erfolgte , wie
dies in Reichenberg üblich und Recht sei . Aber er
sagt noch mehri Nämlich , daß die Stadt Rei -
chenbevg immer sehr zurückhaltend sei mit der
Verleihung des Heimatrechtes und nur in einem
Falle ein Gesuch um Einbürgerung einer Person ,
die nie in Reichenberg ansässig war , günstig er¬
ledigt habe , und das nur deshalb , weil , der
Betreffende politisch indiffe¬
rent gewesen sei . Heinrich Mann aber
sei ein politisierender Schriftsteller , der sich sehr
exponiert habe und eine Einbürgerung
Heinrich Mann ' s würde zweifel¬
los „ reichsdeutscherseitS " als
unfreundliche Handlung auf¬
gefaßt werden .

Warum schwelgt Henlein ?
„ Lid . Noviny " : Weil man heute konkret
reden muß

Die „ Lid . Noviny " befassen sich mit den
ersten Schwierigkeiten der Henleinleute und
glossieren , ohne zu verkennen , daß noch einige
Zeit vergehen wird , bis die Wähler den großen
Unterschied zwischen den Wahlversprechungen und
der rauhen Wirklichkeit klar sehen werden , vor
allem die Art und Weise , wie die Henleinleute
jetzt die von ihnen so verdammte Kleinar¬
beit der deutschen Regierungsparteien notge¬
drungen nachahmen müssen .

Wie seien die Czechkarten von den

Henleinleuten geschmäht worden , und heute gehe
der Henlein - Abgeordnete I . Böhm ins Für -
sorgcministerium intervenieren , damit dem Be¬

zirk Graslitz der Restbetrag von 31 . 000 KL für
die staatliche Ernährungsaktion freigegeben
werde . . . Wenn ein deutscher Sozialdemokrat
dies täte , schreibt das Blatt , so würde er ausge¬
lacht werden , ob der Geringfügigkeit des Betra¬

ges , den die Arbeitslosen und Hungernden . im

deutschen Gebiet erhalten sollen . Es sei,aber,nur
in Ordnung , wenn den Weg , den früher nur die
deutschen Regierungsparteien gingen , nun auch
der Abgeordnete einer Partei gehen muß , die
in den deutschen Arbeitslosen die Hoffnung
nährte , daß nach dem 19 . Mai die Sudeten¬
deutsche Partei mit einem Schlag das
Schicksal der deutschen Arbeitslosen wenden
wird .

Vor den Wahlen hat die Henleinpartei
damit agitiert , daß nur sie allein die Frage der
deutschen Arbeiterschaft lösen kann , und zwar
im Rahmen des nationalen Ganzen ; sie hat eine
ständische Arbeitergruppe innerhalb der Partei
gegründet ; diese Gruppe hat noch keinen po -
sitwen Antrag auf Arbeitsbeschaffung für die

Hunderttausende von Arbeitslosen gesteÜj, dafür
empfiehlt sie ihnen aber , zu den deutschen Bauern
arbeiten zu gehen , um Kost und Wohnung und
10 Kronen wöchentlich . Angesichts dieser Für¬
sorge , die Henlein dem deutschen Arbeiter wid -

Deutlicher konnte der Vorsitzende der Rei¬
chenberger Rechtskommission wohl kaum werden ,
denn er sagt hier mit aller Offenheit , daß man
die Einbürgerung des Schriftstellers von Haus
aus nicht wollte und er sagt das am Schlüsse sei¬
nes Aufsatzes in der „Reichenberger Zeitung "
noch klarer , indem er schreibt : „ So wird also der
Entschluß Heinrich Mann ' s , freiwillig sein An¬
suchen zurückzuziehen , von breiten Schichten der
deutschen und Wohl auch tschechischen Bevölkerung
als beste und einfach st eLö s u n g zur
Kenntnis genommen werden . "

Wir korrigieren seine Meinung dechingehend ,
daß er recht haben mag mit seiner Feststellung ,
wenn er die Arbeiterschaft • — soweit sie Henlein
und Hitler nicht verfallen ist — und die tsche¬
chische Bevölkerung aus dem Spiele läßt . Die
Deutschbürgerlichen wollen offene und aufrechte
Demokraten nicht zu Bürgern haben , ihnen ist em
politisch Indifferenter , also einer , der nicht weiß ,
wohin er gehört und was er will , viel lieber .
Das ist zwar tiesbefchämend für die Stadt Rei¬
chenberg , aber es ist so .

met , müsse man bezweifeln , ob seine Partei nicht
nur die Fähigkeit , sondern auch vor allem den
guten Willen besitze , sich wirklich um die
deutschen Arbeiter zu kümmern .

Es scheint , schließt das Blatt , daß in Ar¬
beiterfragen in der Sudetendeutschen Partei
mehr die Ratschläge des deutschen Industriellen
Rosche maßgebend sind als die des ehemali¬
gen Sozialdemokraten Sandner . In dieser
Situation ist es begreiflich , warum
Konrad Henlein nicht das Wort

ergreift . Heute muß man konkret sprechen
und das ist sehr gefährlich für eine Bewegung ,
die politisch , sozial und wirtschaftlich ein Konglo¬
merat ist . Dadurch wird das ' Schweigen Konrad
Henleins erklärlich . . .

Die deutsche Mordjustiz
Fürchterlich « Bluturteile fällte der Dritte

Strafsenat des Hamburger Kammergerichtes
gegen zweiundzwanzig antifasci -
st i s ch e Arbeiter , die beschuldigt wurden ,
gegen einen F^ckelzug der NSDAP am 6. M ärz
1933 ( l ! ) „ Tätlichkeiten begangen " zu
haben .

Obwohl es der Anklage nicht gelang , auch
nur einen einzigen Angeklagten der Schuld an
den Zusammenstößen des 6. März zu über¬
führen und ein unbeeinflußtes , gerecht ur¬
teilendes Gericht in diesem Falle bestimmt auf
Freispruch erkannt hätte , verhängte der Strafsenat
geradezu ungeheuerliche Strafen .

Zwei Angeklagte erhielten lebensläng¬
liches Zuchthaus . 18 weitere Zuchthausstrafen
von eineinhalb bis zu 15 Jahren . Zwei
Angeklagte , die nachweisen konnten , daß sie sich
zur Zeit des Fackelzuges gar nicht in Ham¬
burg aufgehalten hatten , mußten selbst von die¬
sem Gericht freigesprochen werden .

Der bestialische Spruch dieses Blutgerichts
ist u. a . auch auf die unmißverständliche , ultima¬
tiv gehalten « Forderung der Hamburger Nazis ,
die von den Richtern „ auf jtden Fall
Schwerststrafen " verlangt hatten , zurückzuführen .

Zur Frage der Sittennote
Der Schulschluß regte wiederum eine Aus¬

sprache über den Wert der Zeugnisnoten , im be¬

sonderen der Sittennote an . Eltern , . deren Kinder
eine mindere Sittennote erhielten , nahmen Stel¬

lung gegen die Zeugnisse , worauf in etwas gereiz¬
tem Tone von Lehrern geantwortet wurde .

Die Frage der Sitteunote gliedert sich zu¬
nächst in das Kapitel Klassifikation ein . Es ist

Tatsache , daß manche Lehrperson für Leistungen ,
und damit auch für das sittliche Verhalten , einen

milderen Maßstab anlegt als andere Lehrkräfte ;
ebenso feststehend ist es , daß für die Einzelnote die

Gesamtleistung der Klaffe von Bedeutung ist . Bei

einer „ tadellos disziplinierten " Schülerschaft fallt

jedes geringe Vergehen sofort auf und erfährt eine

strengere Bestrafung als eine Ausschreitung in

einer . verwilderten " Klaffe . Tiefere Ursachen der

verschiedenen Beurteilung des sittlichen Verhaltens
von Kindern sind im Wesen des Beurteilenden
selbst zu finden . Wer kennt nicht den gütigen , alles

verstehenden Lehrer , der seine eigene Jugendzeit
noch nickt vergessen hat und aus dieser Erkenntnis
heraus selbst recht tolle Streiche beurteilt ? Ihm
erscheint Trotz als Beginn von Rechtlichkeits¬
gefühl , Borlautsein als Anfang von Selbständig¬
keit und Kritik , die doch im Leben so notwendig ist ,

Spielerei als Arbeitstrieb , Derbheit als Ausdruck
pon Kraft , Urberschreiten normaler Regeln als

Unternehmungstrieb . der die Voraussetzung großer
Forsckertaten ist . Dieser Lehrer ist Erzieher und

Menschenbildner im wahrsten Sinne des Wortes ;
ihm sind auch die ' chwersten Fälle nur Erziehungs¬
probleme ; für ihn gibt es keine Sittennote . Eine

Schule , betreut von solchen Lehrern , ist eine Men¬

schenbildungsstätte ; glücklich die Kinder , welche hier
zu Menschen werden können !

Doch anders der Erzieher , der im Kinde nur
das Widerspenstige sieht , der erst „ Ordnung "
schaffen muß , ehe er „ unterrichten " kann , der das
unerbittliche Maß der Erwachsenensilllichleit vor
sich hat und nach diesem Maße jede Abweichung des
Schülers als Vergehen ansieht , das nicht richtig
umgeleitet , sondern nur beseitigt werden muß . Und
Strafe ist für ihn das notwendige Mittel , um süh¬
nen zu lassen und abzuschrecken . Strenge , gepaart
mit Gerechtigkeit , allerdings nur mit einer kalten
Schulordnungsgerechtigkeit , die für das Kind meist
bitteres Unrecht bedeutet , sind sein Leitstern . Sein
Gesicht ist ewige Korrektheit ; die hochgezogenen
Brauen wirken als ständige Warnungssignale für
den Schüler . Die Gerechtigkett dieses Lehrers er¬
fordert es , daß die Vergehen nicht nur bestraft ,
sondern auch der Welt sichtbar bloßgestellt werden ;
diese Bloßstellung ist die Sittennote . Für ihn ist
nur der Schüler tadellos , dem das korrekte Beneh¬
men jenes Erwachsenen eigen ist , dessen Ruhe und
Passivität durch die Verkümmerung all der kost¬
baren jugendlichen motorischen Kräfte als letzte
Ueberreste geblieben sind . Er erinnert mich an
einen Lehrer , der mir einmal sagte , er könne doch
keinem Schüler eine Eins geben , da es doch keiner

so träfe wie er , nämlich der Lehrer .
Ein großes Gefahrenmoment für das sittliche

Verhalten des Schülers liegt auch in der Art des
Unterrichtes . Das Durchschntttskind ist ein buntes

Gemisch von stärkster Aktivität in Form gegen¬
ständlichen Handelns , starken Fühlens und

Freuens , kindlichen Fragens und gläubiger Hin¬

gabe an die tättge Kraft des Erwachsenen ; das

Kind ist aber Gegner rein passiven Aufnehmens ,

gepaart mit langem Stillsitzen und stummen Zu¬

hören , es ist Gegner von abstraktem Denken , reiner

Berstandesnätigkeit und zwecklosen ( passiven ) Ge¬
horsams . Unsere Schule war und ist bis heute zum
größeren Teile eine Institution , die durch die Form
der bloßen Stoffübermittlung , der reinen Auf¬
nahme , der mangelnden Beschäftigung von Hand
und krittschem Verstände der Veranlagung des
Kindes zuwiderläuft . Das Kind fühlt aber nur die
Zweckmäßigkeit seiner Anlagen und die Natur
in ihm , die zur Menschwerdung die richtige Ent¬
wicklung all dieser Anlagen benötigt , wehrt sich
mit allen Mitteln gegen die Vergewaltigung durch
die verkehrte Unterrichtsweise . Das Kind betätigt
seine Kräfte gegen den Unterricht und gerät da¬
durch in Konflikt mft dem Träger dieses Unter¬
richtes , dem Lehrer .

Ganz anders lebt das Kind auf in einer
Schule , die in dem Sinne Erziehungsanstalt ge¬
worden ist , daß sie ihre Methode auf die seelischen
Bedürfnisse des Kindes eingestellt hat . Wo des
Kindes Tätigkeitstrieb durch Arbeiten und Schaf¬
fen an den Aufgaben , durch krittsche Fragen bei
Unbekanntem und Unklarem , durch Aussprache mit
Seinesgleichen , durch Bewegung jeglicher Art in
Anspruch genommen wird , ist ihm Unterricht zur
Arbeit mit all ihren PersönlichkeitS - und sozialen
Werten geworden ; das Kind ist in seiner natür¬
lichen Anlage gesättigt , eine Ermahnung , eine
Verfehlung ist äußerste Seltenheit und weist fast
immer auf körperliche oder seelische Störungen hin .
Diese Schule — die viel gelästerte freie Arbeits¬
schule — kennt die Sittennote fast überhaupt nicht ,
da ihr Weg im Einklänge und nicht gegen die Ent -
wicklung des Kinde - verläuft .

Und zum Schluß noch eine ernste Frage !
Das moderne Rechtswesen kennt eine be¬

dingte Verurteilung , die bei gutem Verhalten
erlischt . Unser Staat hat ein Jugendgericht ein¬
geführt , das mit großen Freiheiten in bezua auf

Legen das Schänd¬
end Blutregime

Leidenschaftlicher Protest

der Gewerkschafts - Internationale

Das Koordinations » Komitee des

Internationale « Gewerkschastsbnndes
und der Internationalen Berufssekre¬
tariate hielt am 4 . Juli in P a r i s eine

Sitzung ab . Die allgemeine Lage sowie
die der Arbeiterklasse in den fascistr -
schen Ländern wurde einer eingehen¬
den Prüfung unterzogen - worauf das

Komitee eine Anzahl ihm notwendig er¬

scheinender Maßnahmen traf .
Angesichts der Verstärkung der

Gewaltakte in Hitler - Deutsch¬
land , die zu einer neuenTerror -
welle geführt haben , und in Anbe¬

tracht dessen , daß die in den Konzentra¬
tionslagern eingesperrten Menschen
nach wie vor einer barbarischen und

unmenschlichen Behandlung ausgesetz :
sind und dies gerade zu einer Zeit , wo

Httler zur Erreichung seiner internatio¬
nalen politischen Ziele einen Pazifis¬
mus zur Schau trägt , mit dem er nie¬

mand täuschen kann , erhebt das Komi¬

tee seine « stärkste « Protest gegen die¬

se - Schänd - und Blutregime und

appelliert an die öffent¬
liche Weltmeinung , erneut ge¬

genüber Hitler und allen faseistischen
Regierungen ihre einstimmige
und tiefste Verachtung aus¬

zudrücken .

Forderungen der öffentlichen

Angestellten

Prag . ( Tsch . P . B. ) Ueber dringende For¬

derungen der öffentlichen Angestellten beriet Mitt¬

woch , den 10 . Juli , der Vorsitzende der Regierung
Mälypetr mit dem Vorstand der Arbeitsgemein¬
schaft der Organisationen der öffentlichen Ange¬
stellten und der Exekutive der öffentlichen Ange¬
stellten , deren Vorsitzender Abg . Dr . Suchy dem

Vorsitzenden der Regierung über Beschluß der kon¬

stituierenden Sitzung dieser Körperschaften , die an ,
9. Juli stattfand , die folgenden schriftlich fonuu »
lierten Forderungen übergab :

1. Widerruf der Gültigkeit der Bestimmung
der Regierungsverordnung Z. 250/33 mit Ende
des Jahres 1935 , bis zu welchem Zeitpunkt die

Gültigkett dieser Regierungsverordnung durch

Regierungsverordnung Z. 2 - 75/33 verlängert wor ' »
den war .

2. Rückkehr zum Auszahlungstermin der

Dienstbezüge der öffentlichen Angestellten , dem

ersten Tag jeden Monats .
3 . Durchführung der vierten Etappe der Alt -

pensionisten .
4. Herausgabe der Durchführungsverord -

nungeii zu den Gehaltsgesetzen Nr . 203 und 204
vom Jahre 1926 , vor allem zu den 83 25 und 142
und deren Verwirklichung .

Der Vorsitzende der Regierung nahm zu die¬
sen Punkten Stellung und versprach , daß über die

Forderungen mit der Arbcitsgemeinsckaft im Sep¬
tember die Verhandlungen beginnen werden .

Auf die direkte Anfrage , ob die Nachrichten
eine Unterlage haben , die in einem Teile der Presse
über die Beschränkung der Ernennungen im Som »
mertermin erschienen , antwortete der Vorsitzende
der Regierung , daß die Ernennungen im üblichen
Umfang durchgeführt werden .

die Urteilssprechung ausgestattet ist und so schon
viele Existenzen gerettet hat .

Dürfen wir unseren Kindern gegenüber
grausam sein ? Jede Sittennote auf
einemEntlassungs - , auf einem
Reifezeugnis i st eine unbedingte
Verurteilung ; nie mehr kann dieser Fleck ,
den eine schlechteSittennote darstellt , beseitigt wer¬
den . Berufe , die mit Geld umzugehen haben , sind
so gezeichneten Menschen verschlossen , gewisse
Staatsberufe nehmen keinen mft einer Zwei aus
Sitten auf ; jeder Chef fragt nach der Sfttennote .
Bei einem Gerichtsverfahren wirkt eine Sittennote
erschwerend .

• Wenn noch einmal alles in Betracht gezogen
wird , was in diesen Zeilen als maßgebend für das
Zustandekommen , für die Sitteunote angcsührt
wurde — und es ist noch nicht alles — dann tvird
man den problematischen Wert der Sittennote zu¬
geben müssen , sich aber gleichzeitig nicht der Er¬
kenntnis verschließen dürfen , daß unseren Kindern
viel Unrecht geschieht .

Es ist verständlich , daß in Zeiten , da auch bei
uns die Fragen einer fortschrittlichen Pädagogik
eifriger behandelt wurden als es leider jetzt ge¬
schieht, die Forderung nach Abschaffung der Sitten¬
note oder einer anderen Form der Beutteilung des
sittlichen Verhaltens aufgestellt würde . Ferner
wurde schon öfters verlangr , daß die Erteilung
einer schlechten Sittennote auf dem Entlassungs¬
zeugnisse nur bedingt sein soll ; bewährt sich
das Kind durch eine Reihe von Jahren nach der
Entlassung gut , dann ist das Zeugnis gegen ein
solches mit der Sittennote Eins auszutauschen .
Leider sind diese wichtigen und so berechtigten For¬
derungen bis beute eben nur Forderungen ge -
bliebenl Dr . M.



Seite 4 DomrerStag , 11 . Kuli 1935 hkr . 159

Sie JCoriWttf cles Tages

Pastor Münchmeyer
berüchtigter Sittlichkeitsverbrecher und Naziführer ,
macht wieder von sich reden - Ein katholischer Gym¬
nasialdirektor hatte seinen Schülern den Besuch de ?
Münchmeyerschcn Vortrages in Oplöden verboten ,
was von den Nazis als „ Herausforderung des Re¬
gimes " mit Demonstrationen beantwortet wurde .

Weder ein Blutzeuge
unserer Sache
Sozialdemokratischer Reichsbanner¬

mann als Opfer eines Justizmordes

In Halle wurde am Freitag , dem 5. Juli
1935 der 47 Jahre alte Sozialdemokrat und

Neichsbannermann Karl Jannicke aus Schönebeck
a. d. Elbe hingerichtct .

Karl Jannicke war bereits am 12 . Oktober
1934 vom Sondergericht in Halle wegen Mordes
und schweren Landcsfriedensbruchs dreimal zum
Tode und zum Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte auf Lebenszeit verurteilt worden . Während
dieser ganzen Zeit hat Jannicke unter furchtbaren
Qualen auf die Hinrichtung gewartet . Selbst die

Versuche von Lord Marley , der Liga für
Menschenrechte und der Angehörigen Jänuickes ,

dieses barbarische Urteil nicht zur Vollstreckung
gelangen zu lassest und eine Begnadigung zu er¬

reichen , waren ohne Erfolg . In einem Staate ,
wo Recht und Humanität noch Achtung besitzen ,
wäre dieses Urteil nie vollstreckt worden . Nicht
einmal der Zustand des schwerlungenlranken An¬

geklagten , der Vater zweier unmündiger Kinder
ist , konnte die Richter milder stimmen . Die Nazi -
Justiz wollte seinxn Kopf .

Folgender Vorfall liegt diesem Urteil zu
Grunde : Am Freitag , dem 3. März 1933 , also
vor zweieinviertel Jahren , veranstaltete die

„ Eiserne Front " in Schönebeck an der Elbe eine

Straßendemonstration . Trotz polizeilicher Abma¬

chung , zu derselben Zeit keine Nazidemonstration
zu genehmigen , demonstrierten die Nationalso¬
zialisten ebenfalls und griffen den Demonstra¬
tionszug der „ Eisernen Front " an . Es kam zu
einer Straßenschlacht , bei der es auf beiden Sei¬
ten Verletzte gab . Der SA - Mann Hausmann
starb später an der erlittenen Verletzung . Die
Schuld an diesem Zusammenstoß trägt der berüch¬
tigte SA - Führer Karpe und die Polizei . Die

Neichsbannerleute Karl Jannicke , Hamel , Nolte
und Fabian wurden verhaftet und trotz gegentei¬
liger Zeugenaussagen zu schweren Zuchthaus¬
strafen verurteilt . K. I ä n n e ck e erhielt 23Jahre
Zuchthaus , Hamel und Nolte je vier Jahre Zucht¬
haus und Fabian zwei Jahre Gefängnis . Dieses
an sich schon entsetzliche und barbarische Urteil
war den Nazis noch nicht hoch genug . Auf Be¬

treiben des Gaues Magdeburg der NSDAP
wurde ein Wiederaufnahmeverfahren und eine

härtere Bestrafung gefordert . Die Nazis erreich¬
ten ihr Ziel . Obwohl in dem neuen Prozeß klar

zu Tage trat , daß Schuld cm den Vorgängen nicht

auf feiten des Reichsbanners lag , wurde Karl

Jännecke nunmehr zum Tode verurteilt und hssi -

gerichtet .

Vom Rundfunk

taptoMMSwwtu aus den ProsramMsi

Freitag :

Prag , Sender L: 19 . 05 : Deutsche Presse ,
13 . 30 : Arbeitsmarkt , 15 . 05 : Salonorchesterkonzert ,
18 . 20 : Deutsche Sendung : Jugendführerin Erben :

Ist Arbeiterin sein ein Beruf ? 18 . 30 : Dr . Ne »

meny , Kesmark : Quer durch die slowakische Land¬

schaft . 18 . 50 : A r b « i t . e r f u n k: Aktuelle zehn

Minuten , 22 . 30 : Tanzmusik . Sender S . 7 . 30 :

Leichte Musik , 14 : Schallplatten : Smetana , 14 . 15 :

Deutsche Sendung : Die Frau und der Maler , Hör¬

folge . — Brünn 17 . 40 : Sportberichte , 17 . 48 :

Wert und Bedeutung der Erziehung f. d. werktäti¬

ge » Beruf , 18 . 10 : Vom schlechten und guten

Deutsch . — Mährisch - Ostra « 18 . 20 Deutsche Sen¬

dung : Han » Smetana singt heitere Lieder zur

Laute , 20 . 25 : Tanzmusik . —- Preßburg 16 . 30 :

Nachmittagskonzert .

3 « China « nd in Amerika

große Ueberschwemmunge »
50 . 000 Obdachlose

H a n k a u. Die Truppen in sieben Pro¬
vinzen sind alarmiert worden , um an den Ret¬

tungsarbeiten zur Verstärkung der Dämme am

Jangtse - Fluß , die stellenweise bereits geborsten
sind , teilzunehmen . Gegen 1000 Personen wur¬
den von Baumkronen und Dächern gerettet , wohin
sie sich vor der Ueberschwemmung geflüchtet hat¬
ten . Die Stadt Schaschi wurde durch das

Hochwasser in einen einzigen große «
See verwandelt . Die Gesamtzahl der Opfer
der Ueberschwemmungskatastrophe ist noch nicht
bekannt , wird aber sicher sehr groß sein . Im
Distrikt Hankau find etwa 50 . 000 Personen
obdachlos . Auch die Städte Butschan und Ka -
jan sind teilweise überschwemmt . Polizeipatrouil¬
len durchstreifen die Straßen und leisten in den
dringendsten Fällen Hilfe .

Hankau . ( Reuter . ) Der über die Ufer
getretene Gelbe Fluß überschwemmte die . nörd¬
lichen Gebiete der Provinz Honan . Zahlreiche
Städte und Dörfer stehen unter Wasser . In einem
Dorfe ertranken zwei Drittel der Bevölkerung .
Tausende Flüchtlinge suchten Schutz auf Dächern
und Bäumen . Weite Gebiete sind in riesige Sern
verwandelt .

Die Katastrophe im Staate Retv Bork

New Nork . In einigen Teilen des lieber - .
schwemmungsgebictes im Staate New Dork dauern
die schweren Regenfälle an . Mehrere Ortschaften
sind noch fällig abgeschnitten und besitzen weder

Nahrungsmittel noch Trinkwaffer . Die Bundes¬

behörden haben 25 . 000 Arbeiter , die an den

Regierungsnotstandsbauten beschäftigt sind , zu
einer beschleunigten Hilfsaktion und zu
Aufräumungsarbeiten nach dem Katastrophenge¬
biet entsandt . Der Sachschaden wird jetzt auf
etwa 15 Millionen Dollar geschätzt . Infolge gro¬
ßer Wolkenbrüche wird jetzt auch Hochwasser aus
den Ostteilen P e n n s y l v a n i e n s gemeldet .
Dort sind zahlreiche Häuser und Brücken zerstört
worden .

New Aork . ( Reuter . ) Bei den Ueberschwem -
mungen im Staate New Aork sind 39 Personen
ertrunken . Der Sachschaden wird auf 25 Millio¬

nen Dollars geschätzt . Das Wasser ist bereits im
Sinken begriffen .

*

In Kanada

Winnipeg ( Kanada ) . Starke Regengüsse
haben in den westlichen kanadischen Provinzen
Ueberschwemmungen bewirkt , welche dreiMen -

schenleben zum Opfer forderten . Zahlreiche
Personen sind verwundet und ein großer Ma¬

terialschaden angerichtet worden .

In Aruguah

Montevideo . Uruguay wurde am Dienstag
von einem heftigen Zyklon heimgesucht , der

großen Materialschaden anrichtete und an vielen
Stellen den Verkehr lahmlegte . Infolge des Stur¬
mes sind zwei Personen umgekom -
m e n.

NAesnemALeiten -
Zu der Bluttat

im Forsthaüs Haidedörfel
Prag . Das Ministerium für Landwirtschaft

( Zentraldirektion der Staätsforfte und Güter )
veröffentlicht folgende amtliche Meldung :

„ Am 26 . Juni 1935 um 12 Uhr 30 Min .
wurde der Forstrat Jng . Josef M a k a , der Vor¬
stand der Staatsforswerwaltung in Zakupy , von
seinem Untergebenen , dem Forstbeamten 1. Klasse
Richard K o II o v s k him staatlichen Forsthause
Haidedörfl bei Niemes durch einen Schuß aus
einem Browning erschossen . Nach der Tat
verübte Kollövskh Selbstmord , indem ' er
sich mit derselben Waffe entleibte . Dieser Tragö¬
die ging die Durchführung einer amtlichen Revi¬
sion der Materialvorräte und der Geldgebarung
im Waldviertel . Haidedörfel voraus , dessen leiten¬
der Beamter Kollovsky war .

Die amtliche Untersuchung der sestgesiellten
Inkorrektheiten im angeführten Forstrevier , auf
welche Forstrat Jng . Maka die vorgesetzte Be¬

hörde aufmerksam machte , wird von Revisions¬
organen der Direktion der Staatsforste und Gü¬
ter in Reichenberg weitergeführt . Erst nach

Abschluß dieser Revision wird der Oeffentlichkeit
der Betrag mitgeteilt werden können , um welchen
der Staat durch den Forstbeamten Kollovskh ge¬
schädigt wurde .

Die Mitteilungen , die der Forstbeamte Kol -

lobskh unmittelbar vor der Durchführung des

Selbstmordes machte , haben sich bisher als u n >

begründet erwiesen und erst die eingelei¬
tete gerichtliche Untersuchung wird eine nähere
Aufklärung der Beweggründe bringen , welche
Kollovskh zu einer so schrecklichen Tat bewogen
haben , und über die in einigen Tagesblättern be¬
reits in den vergangenen Tagen unbewiesene
Nachrichten und Behauptungen veröffentlicht wur¬
den . "

Mit dem Säbel

gegen die Vernunft
Berlin . Reichsinnenminister Frick hat in

einem Erlaß an die Landesregierungen gegen die

Protestkundgebungen von Besu¬
chern , die verschiedentlich in Filmtheatern gegen
zugelassene Filme stattfanden , Stellung
genommen . Es heißt in dem Erlaß u. a . : Kund¬
gebungen gegxn zugelassene Filme haben auch in
den Fällen stattgefünden , in denen der Führer
und Reichskanzler persönlich entschieden
hatte , daß von einem Verbot der öffentlichen Auf¬
führung aus besonderen Gründen Abstand genom¬
men werde . Solche Kundgebungen richten sich so¬
mit unter Umständen gegen den Willen des Füh¬
rers und sind geeignet , die Staatsautori¬
tät zu g e f ä h r d e n. Minister Frick macht
allen Polizeibehörden den Schutz der Vorführung
zugelaffener Filme zur Pflicht .

Dampferkatastrophe — 21 Tote
Benghast ( Lydien ) . Aus bisher unbekann¬

ter Ursache ist der italienische Getreidedampfer
„ Attilio " Dienstag , sechs Meilen von der
Küste bei Benghafi entfernt , mit 18 Mann Be¬
satzung und 14 Passagieren an Bord gesunken .
Der Dampfer hatte 900 Tonnen Getreide geladen ,
die für Svrakus bestimmt waren . Bon der Be ¬

satzung und den Passagieren sind 21 Personen
ertrunken .

Valencia . Der englische Dampfer „ Tre -

jenna " fand auf hoher See das italienische Schiff
„ Minerva " , das seit Samstag der Vorwoche ver¬

mißt wurde und nahm es i : : S Schlepptau . Man

war lediglich dadurch , daß Fischer unweit der Ba¬
learen eine F l a s ch e n p o st auffanden , auf die

Spur des Schiffes gekommen . Das Schiff hatte
keine andere Berständigungsmöglichkeit , weil ihm
eine drahtlose Telegraphie - Einrichtung fehlte .

Briefträger ermordet .
Brünn . Zwischen den Gemeinden EeloZnice

und Moravany bei Kyjev wurde Mittwoch um
13 Uhr auf einem Feldwege die Leiche des Brief¬
trägers Martin Level aufgefunden , der von einem
unbekannten Täter erschossen wurde ! wobei ihm
die Dienfttasche mit Geld und Korrespondenz ge¬
raubt wurde . Die Gendarmerie fahndet ange¬
strengt nach dem Täter .

Explosion im Laboratorium Moseickis
Warschau . In einem Laboratorium der che¬

mischen Versuchsanstalt in der Warschauer Vor¬
stadt Zoliboz erfolgte Dienstag infolge unvor¬
sichtigen Hantierens eines Laboranten mit chemi¬
schen Explosivstoffen eine Explosion , durch welche
in dem Laboratorium ein Brand ausbrach . Der
Brand konnte zwar lokalisiert werden , doch wurde
das Innere des Laboratoriums vollständig zer¬
stört . Zjvci Laboranten erlitten leichte Verlet¬
zungen . Der Materialschaden ist bedeutend , da
das Laooratorium mit überaus wertvollen und
präzisen Versuchsapparaten ausgestattet war . Die
Eplosion erfolgte in dem Laboratorium , welches
über der für die Versuchsexperimente des Präsi¬
denten der Republik Prof . Moscicki reservierten
Arbeitswerkstätte liegt , die jedoch von dem Präsi¬
denten nur zeitweise in seinen freien Stunden
gelegentlich seiner wissenschaftlichen Experimente
benützt wird .

Fever !

Brüssel . In der Nacht auf Mittwoch brach
im Vergnügungspark der Brüsseler
Internationalen Ausstellung ein
Brand aus . Der Brand wurde zwar ziemlich bald

gelöscht , doch sind von der Gesamtfläche von
70 . 000 Quadratmetern des Vergnügungsparkes
600 Quadratmeter vollständig ver¬

nichtet worden .

Oslo . In der norwegischen Stadt H a m a r

brach Dienstag ein Brand aus , der einen Block
von zwölf Gebäuden yernichtete ,
darunter auch das Postamt . Der Schaden wird

auf zwei Millionen norwegische Kronen geschätzt .

Volksgemeinschaft in der Praxis . Nach
zweijährigem Stillstand wurde im heurigen
Frühjahr der Betrieb der Mctternichschen
Dampfziegelei in Lindenau bei Eger wieder

ausgenommen . Selbstverständlich wurde bei der

Einstellung der Arbeiter von der Werksdirektion

streng darauf gesehen , daß vor allem einwand¬

freie Henleinleute in den Betrieb kamen und —

sozusagen nur um sich ein Alibi zu sichern , daß
der Betrieb nicht nur Hakenkreuzler beschäftigte ,
— nahm man auch drei Sozialdemokraten unter

fünfzig Arbeitern mit auf . Die Henleinleute
waren über die Tatsache , daß ihr Anspruch auf
daS Recht der Arbeit vollauf gewahrt wurde .

sehr stolz , denn mm hatten sie endlich den Be¬

weis , daß sich der Beitritt zur Volksgemeinschaft
lohne , in den Händen . Weniger erfreut aber

waren sie am ersten Lohntag , da sie feststellen
konnten , daß der Lohn für fünf Arbeitstage bei

vielen nicht einmal an zwanzig Kronen heran¬
reichte und die folgenden Wochen nicht über

fünfzig XL stieg . Männer mußten sich mit 38

bis 46 Kronen , Frauen und Jugendliche mit

20 bis 30 XL begnügen , bei einer Arbeit , die

alles nur nicht leicht ist . Aber man hatte ja die

Volksgemeinschaft und so ging man zum Volks¬

genossen Direktor und machte ihm verständlich ,
daß mit diesem Lohn niemand zu leben vermag .
Der aber war mit einem Mal sehr kurz ange¬
bunden und meinte , wem es nicht passe , der

könne gehen . Wer aber mehr verdienen wolle ,

solle die Möglichkeit dazu bekommen , da die Be -

triebsleitung die Arbeit in Akkord vergeben
werde , so daß die Männer für 1000 Ziegel 50

Heller und die Frauen 30 Heller erhalten wür -

den . Damit war die Diskussion innerhalb der

Volksgemeinschaft über die soziale Lage der Ar -

beiter schon beendet und diese liefen nun in ihrer
Ratlosigkeit zu dem früheren sozialdemokrati -
schen Vertrauensmann der Ziegelei , damft er

ihnen helfe , was dieser selbstverständlich ableh -
nen nrußte . Auf einmal kam es den Leuten zuni

Bewußtsein , daß früher in der Ziegelei 180 bis

200 Kronen verdient wurden ; allerdings war

damals nicht die Volksgemeinschaft , sondern eine

sozialdemokratische Organisation maßgebend bei

den Verhandlungen zwischen Werksleitung und

Arbeftern . Nun stehen die armen Teufel da wie

die betrübten Lohgerber und wissen nur , daß
zwischen den Worten der Henleinagitatoren bei

den Wahlen und ihren Handlungen in den Be¬

trieben eine sehr große Differenz besteht . Eine

Differenz , die mit schönen Worten nicht beseitigt
werden kann und die allem Anschein nach erst
wieder verschwinden wird , wenn nicht die Volks¬

gemeinschaft , sondern eine straffe Organisation
der Arbeiter die Interessen der Arbeiter wahrt .

Fürsorgeminister Genosse Jng . Reins in

Roznov . Anläßlich der Ausstellung für Kultur und

Arbeit in Wall . - Meseritsch besuchte Fürsorgemini¬
ster Genosse Jng . N e i a s auch R o z n o v und

besichtigte dort das neue Masaryk - Erho -
lungsheim der Privatangeftell -
t e n. Der Minister sprach sich sehr anerkennend
über das prächtige Erholungsheim aus .

Liebestvngödie in Saaz . Der 52 Jahre alte

Maurerpolier Karl Stark aus Saaz erschoß
in der Nacht auf Dienstag auf einem Feldweg
beim Mühlgraben seine Geliebte , die 41 Jahre
alte Malermeistersgattin Ludmilla S ch e i t l e r ^
aus Saaz , und jagte sich dann selbst eine Kugel
in die Schläfe . AuS zurückgelaffenen Abschieds¬
briefen geht hervor , daß die beiden im gemein¬
schaftlichen Einvernehmen aus dem Leben geschie¬
den sind .

Prag —Ushorod in zweieinhalb Stunden . Bei
dem ersten direkten Probeflug legte das staatliche
Großflugzeug der Aerolinie , ein siebzehnsitziger
Fokkerapparat , der vom Chefpiloten Brabanec ge¬
lenkt wurde , Mittwoch die Strecke Prag —Ujhorod
in der Rekordzeit von 150 Minuten bei starkem

Gegenwind zurück . Dieses Flugzeug ist für die

Flugstrecke Prag —UZHorod —Kiew —Moskau be¬

stimmt . Der dreimotorige Fokkerapparat hat
1800 HP .

Der neue französische Postflugverkehr „ A i t
bleu " wurde gestern eröffnet . Die Flugzeuge wer¬
den vorläufig auf den vier Linien nach Lille , Le
Havre . Bordeaux und Straßburg die Beförderung
von Post auS Paris und die Rückbeförderung der

erlegten Post noch im Laufe des gleichen Tages be¬
sorgen . Die Gebühr für einen Brief wird drei .
Francs betragen . Außerdem wird der Postminister
ab 15 . Juli einen allgemeinen Einheitstarif von
drei Francs für Telegramme zu 15 Worten ein¬
führen .

Die tschechoslowakischen Staatsbahnen veran¬
stalten folgende AuSflugszüge : Vom 13 .
bis 21 . Juli Streiffahrten durch die S l o w a »
k ei für Kd 570 . —, vom 14 . Juli bis 4. August
einen Kuraufenthalt in Karlsbad für 1120 Kd,
vom 14 . Juli bis 4. August nach Trenöian »

skSTepliee für 1450 Kö, vom 27 . Juli bis
4. August eine Fahrt durch den Böhmerwalv
für 370 K£ . Alle diese Züge sind bereits gesicherr .
Anmeldungen mit einer Anzahlung werden im Ba¬
sar neben dem Wilsonbahnhof Tel . Nr . 383 . 35 ent -
gegengenommen .

Weiterhin schönes Wetter . Im Zusammen¬
hang mit einem ausgedehnten Tiefdruckgebiet über
Rußland strömt im Osten des Festlandes andauernd
kalte Lust aus dem Polargebiet . Ostpolen hatte
Mittwoch nachmittags stellenweise weniger als
15 Grad , in West - und Mittelrutzland wurden nur
10 bis 12 Grad bei regnerischem Wetter verzeich¬
net . Der Rand dieser Kältewelle hat auch den Osten
der Republik erfaßt . Im übrigen Tefl deS Binnen¬
landes ist " dagegen bei schönem Wetter eine weitere
Erwärmung eingetreten . Die Gewitter , welche auS
Frankreich in das Alpengebiet eingedrungen waren ,
sind dort nahezu völlig erloschen . — Wahr « '
scheinliches Wetter von h e u t e : Im
ganzen schön und warm . Im Osten nach einer küh¬
len Nacht allmähliche Erwärmung . Am Westrand '
der Republik nur ganz vereinzelt Gewitterneigung .
— Wetteraussichte « für Freitag :
DiS auf einzelne Gewitter noch lchön und warm .
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Die Stimmung in Hitlerdeutschland
geschildert von einem Magdeburger Handwerksmeister

Saalschlacht in Berlin

SA überfällt „ Jüdische Frontkämpfer "

, In einem großen bekannten Lokal des Ber¬
liner Westens kam eS dieser Tage zu einer wil¬
den Schlägerei zwischen jüdischen
Frontkämpfern und S A- L e u t e n, der

erst durch ein polizeiliches Ueberfallkom -
mando ein Ende bereitet werden konnte . Auf bei¬
den Seiten gab eS Verletzte .

Der . Reichsbund jüdischer Frontsoldaten "
hatte in jenem Lokal eine Vereinsveranstaltung
abgehalten . Der Zufall wollte es nun , daß im

benachbarten Saal eine Kundgebung zweier SA -

Bezirksgruppen stattfand .
Als die SA - Leute von der jüdischen Veran¬

staltung hörten , brachen sie in stürmische Em¬

pörungsrufe aus und stürmten in den

Nachbarsaal , wo sie die dort versammelten
jüdischen Frontkämpfer , zum großen Teil

Kriegsverletzte , als » A. . . löcher , Ju¬
densäue , Christeilmörder u. Mädchenschänder " be¬

schimpften . Als di « Juden scharf erwiderten , ging
die SA zu Tätlichkeiten über . Die Front¬
kämpfer setzten sich zur Wehr , mit SttchDeinen
und Biergläsern wurde erbittert gekämpft . Die
SA- Leute waren zum größten Teil mit Gummi¬

knüppeln bewaffnet . Schließlich wurden die Ein¬

dringlinge aus dem Saal geworfen ,
ersuchten jedoch immer wieder einzudringen . Als
die Polizei kam , sah eS aus wie auf einem G e -
f e ch t S f e l d.

Kein einziger SA- Angreifer wurde in Hast
genommen , hingegen von den angegriffenen
Frontkämpfern 12 Mann wegen . gewalt¬
tätiger U e b e r gr i f f e " .

In » Schutzhaft " genommen wurde
schließlich der Wirt , der , obwohl alter »Partei¬
genosse", den Saal . Nichtariern " zur Verfügung
gestellt hatte .

Lebendig begraben . Zwei Erdstöße im Juean -
Ling- Dezirk in der Provinz Hunan verursachten
einen Bergrutsch , wodurch IS Personen le¬

bendig begraben wurden . Sämtliche
Häuser in einem Dorf der Provinz Schensi wur¬
den zerstört .

Typhus - Epidemie im Krankenhaus . Im
Stuttgarter Krankenhaus sind plötzlich 34 Kin¬
der an Paratyphus erkrankt . Die meisten Kinder
sind leicht , einige schwer erkrankt . Ein Kind ist
gestorben . Besorgnis wegen einer Weiterver¬
breitung der Epidemie besteht nicht .

Lustbriefpest für Südamerika , welch « Samstag ,
am 29 . Juni in der Tschechoslowakei aufgegeben und
mit dem Luftpostexpreßverkehre der Air France über
Paris und Westafrika nach Südamerika befördett
wurde, ist in Rio de Janeiro Dienstag am 2. Juli
1935 mn 11 . 10 Lhr ^in Buenos Aires Mittwoch am
3. Juli 1988 um 12 . 25 . Uhr . in . SantiagoChile
Mittwoch am 8. Juli 1986 um 20 . 30 Uhr einge¬
trosten. Das Flugzeug der Air Frame in der

Richtung Südamerika —Europa , welches SamStag ,
den 29 . Juni , um 10 Uhr 65 Minuten Santiago d«

Chile verließ , ist in Patts Sonntag am 7. Juli 1985
um 28 Uhr gelandet und die Luftbriefpost von Süd¬
amerika wurde in der Tschechoslowakei Montag am
8. Juli 1985 zugrstellt . Die Abfertigung der Luft¬
post aus der Tschechoslwvakei für Südamerika findet

regelmäßig einmal wöchentlich statt . Letzter

Aufgabetermin in Prag jeden SamStag um 18 Uhr
bei dem Postamte Prag 7 in Prag II . , Hhbernskä .
Bei allen übrigen Postämtern in der Tschechoslowa-
kti so, damit das Aufgabepostamt die Lufwttefpost
dem Postamte Prag 7 bis zu dieser Stunde abfer -
tigen kann . Die außer den gewöhnlichen Gebühren
zu erhebenden Luftpostzuschläge find für Brasilien
XL 12 . 50 und für die übrigen Staaten Südamerikas
XL 15 . — für je 5 Gramm . Spezielle Briefumschläge
und Briefpapiere , deren Gesamtgewicht 5 Gramm
nicht übersteigt, find bei der Prager Filiale der Air

France sowie bei den anderen LuftvettehrSgesellschaf -
tra erhältlich .

Die Pariser Weltausstellung 1937 . Der vor¬

bereitende Ausschuß beschloß in Uebereinstünmung
mit den amtlichen Stellen , daß die Weltausstellung ,
die im Jahr « 1937 in Paris veranstaltet werden

wird , umfangreicher sein wird , als ursprünglich be¬

absichtigt war . Zu diesem Zwecke wurde dem vor¬

bereitenden Ausschüsse bereits ein weiterer Kredit
in der Höhe von , 112 über die ursprünglich bewil¬
ligte Summe hinaus zugestanden .

Internationaler Kongreß der ZeitungSberaus -
grber . In Z ü r i ch tagt gegenwärtig der 4. Kon¬
greß der Internationalen Berttnigung der Zei -

tungSherauSgeber- Berbände . ES wurden Referate
über den gegenwärtigen Stand der Frage der Re¬

vision der Konventtonen von Wien und Rom be «

treffend den Schuh des geistigen Eigentums erstat¬
tet . Sodann nahm die Konferenz zu den verschiede¬
nen Fragen des Zeitungsverkehrs Stellung , zur
Frag « des ZeitungStranSportes durch Flugzeuge , so¬
wie zu den verschiedenen Bestimmungen des intrr -
nattonaleu Zeitungstransitverkehres , der in den
letzten Jahren durch verschiedene Maßnahmen im¬
mer mehr und mehr eingeschränkt wird . Ferner be¬
faßte sich die Konferenz mit der internationalen
Zeitung-Publizistik und mit dem Telegraphen -
und Telephon - Nachrichtendienst . Die Konferenz
bescRoß , diese Angelegenheit in Genf erneut
in Fluß zu bringen . Sie - hätte endlich einen
Bericht an über die Regelung zwischen Radio
und Preff « in den europäischen Ländern . Mit
dem gegenwärtig in Helfingfor » tagenden Kongreß
der . international, ?» Journalistenföderatton wurde
auf telegraphischem Wege di « Einsetzung einer Ber »
bindungSkommifiion vereinbart . Der 6. Kongreß
findet im Mai 1938 in Wie « statt . - -1

Ein Handwerksmeister aus Magdeburg
weilte einige Wochen in M a r i e n b a d zur
Kur . Aus einem Gespräch mit ihm ergibt sich
folgendes Stimmungsbild über Deutschland :

„ Wenn alles , was gemeckert wird , als ein

Maßstab für die Dauer des Hitlerregimes gewer¬
tet werden könnte : . dann müßte es mit seiner
Herrschaft schon längst zu Ende sein . Denn waS
alles zusammen gemeckert wird , geht ja auf keine
Kuhhaut mehr " .

„ Aber bitte " , schalte ich mich ein , „ flüstern
Sie doch nicht so, hier können Sie ja ohne Gefahr
reden " .

„Entschuldigen Sie " , erwidert er , ,Hie Flü¬
sterei ist uns in Deutschland in Fleisch und Blut

übergegangen . Das ist zur Macht der Gewohn¬
heit geworden , di « wir früher auch nicht kann¬
ten " .

„ Wie beurteilen Sie denn überhaupt dl « Ge «
samtstrnmmng ? "

„ Adolf hat einmal von tausend , Joseph von
2000 Jahren Drittes Reich gesprochen . Jetzt gibt
Adolf nur noch 300 Jahre Lebensdauer für das
Dritte Reich . Er läßt also mit sich handeln . Wir
jedoch glauben , daß schon zu allen Zeiten , was
brüchig war , kaputt gegangen ist . Da wird das
Dritte Reich keine Ausnahme machen . Doch 300
Jahre dauett das nicht . Sehen Sie zum Beispiel
die Preise an . Gute Butter kostet jetzt bei uns
das Stück 83 Pfennige , Margarine ( die billigste )
68 Pfennige das Pfund , die etwas bessere 0 . 85 ,
0 . 95 und 1 . 10 Mark . Seife ist im Einkauf 15 bis
20 Prozent teurer geworden , ist aber in derQuali -
tät viel schlechter . Kattoffeln . hatte Deutschland
1934 800 . 000 Tonnen mehr als im Jahre vor¬
her gebaut . Aber dennoch hat in Magdeburg der
Zentner 3 . 50 Mark gekostet und ist damtt um
etwa 90 Prozent im Preise gesteigert worden .
Das Brot wird durch Beimischung von Kartoffel «
mehl und anderem Zeug gestreckt und ist im Ge¬

schmack viel viel schlechter geworden " ,

„ Es heißt , daß bei Ihnen drüben aller «ine

Volksgemeinschaft ist , daß es keine Klaffen und Un¬

terschiede mehr gibt " .

„ Wenn nur zehn Prozent von dem wahr
wäre , was darüber alles geredet und geschrieben
wird , dann wäre « 8 schon gut . Da haben sie bei¬

spielsweise die Kttegerswitwen . Wenn die ein
Kind haben , das in der Woche über 20 Mark ver¬
dient , wird ihnen die Zusatzrente genommen . Den

städtischen Arbeitern sind für die Winterhilfe
gleich zehn Prozent der Lohnsteuer vom Lohne
abgezogen worden , ohne daß sie gefragt wurden .

Me^Rttö ^n werden noch reicher ^ die Armen irych,
ärmer . Die Klassenunterschiede sind noch krasser
geworden . Görings Hochzeit war doch der beste
Beiveis , wie di « braunen RafifteS die Volksge¬
meinschaft verstehen . So was hätte sich einmal ein

sozialdemokratischer Minister erlauben sollen . Da
hätte Goebbels ja sein Steckenpferd von roter

Verschwendung geritten . "
„ Nach den Berichten muß aber doch immerhin

für Arbeit gesorgt werden .

„ Bei uns in Deutschland kursiert ein Witz .
Da ist Hitler gestorben , er will bei Petrus hinein ,
stellt sich dem als der Retter Deutschlands vor ,
das er von der Arbeitslosigkeit befreite . Petrus
ist mißtrauisch , steigt auf die Erde nieder , sieht
vor den Arbeitsämtern die Arbettslosen Schlange
stehen , fragt jeden weshalb er hier stehe und hört
immer nur : Arbeitslos ! Zornig kehrt er in den
Himmel zurück und sagt Hitler , er habe überall

herum gefragt und hätte sehr viel Arbeitslose ge -
getroffen . Worauf Hitler antwortet , fragen
dürfe er auch nicht , er müsse die deutschen Zeitun¬
gen lesen " .

„ Die Rüstungsindustri « muß aber

doch Konjunktur haben ! "

Was « ns Mensche «
bevorsteht
Von Ernst Machek .

So wie man durchaus nicht behaupten kann ,
daß alle Errungenschaften der modernen Technik
mit der Bestimmung geboren werden , dem Wohl
der Menschheit zu dienen , so sind auch di « Er¬
kenntnisse, , die uns die Wissenschaft vermittelt ,

nicht immer danach angetan , eitel Freude zu er¬
wecken . Oder gibt eS etwa jemand , den die wissen¬
schaftliche Feststellung , daß die gesamte Menschheit
unwiderruflich dazu verurtellt ist , zugrunde zu
gehen , veranlassen könnte , sich zu fteuen und zu
frohlocken ? Zu dieser wenig erbaulichen Feststel¬
lung ist man nun aber tatsächlich gelangt , und

zwar auf Grund der Erkenntnis , daß eine unbe¬

siegbare Macht : die Natur , uns Erdbewohnern den

Krieg erklärt hat . Und die Mittel , deren sie sich
in ihrem . Feldzug " gegen die Menschheit bedient ,
sind nicht unähnlich jenen , zu denen wir Menschen
selbst gegriffen haben , als mis die unglückselige
Idee kam , zur Befriedigung ' unserer kriegerischen
Gelüste sogar die Chemie heranzuziehen .

Um leben zu können , brauchen wir bekannt¬

lich Sauerstoff , und an diesem so wichtigen

. LebensgaS " wird die unseren Planeten umhül¬

lende Atmosphäre zufolge gewisser chemischer
Reaktionen von Tag zu Tag ärmer . Der Oxygen -

gehalt der Luft ist in stetiger Verringerung be¬

griffen , und mehr als die Hälfte der ursprüng - 1

„ Ja , das ist der Jndustttezweig , der wirklich
groß beschäftigt ist . Die Pulverstibriken Magde¬
burgs , die Flugzeugwerke Junkers - Dessau arbei¬
ten in drei Schichten . Große Fluganlagen werden

geschaffen . Jeder Verkehr in der Nähe dieser An¬

lagen ist streng verboten . Diese Arbeiter nlüssen
tüchtig Ueberstunden machen , wodurch sie natür¬

lich gut verdienen . In der Munitionsfabrik
Palte sind kurz vor Weihnachten 1934 vierzehn
Arbeiterinnen infolge Explosion auf fürchterlichste
Weise umS Leben gekommen . "

„ Magdeburg ist . ja histottscher Boden der

Stahlhelmbewegung . Seldte hat ja dott seine Scl -

terwassersabrik . Herrscht da ein besonders gutes
Verhältnis zwischen Stahlhelm und SA ? "

„ Die Grauen und Braunen möchten einan¬
der am liebsten vergiften , wenn sie es könnten ,
Seldte wird von seinen Stahlhelmkameraden als
Verräter an der Bewegung bezeichnet . Als Hin¬
denburg beerdigt wurde , sagten die Stahlhelmer ,
es sei eine Gemeinheit , daß der Gefteite , ( gemeint
war Hitler ) auch an der Bahre des Generalfeld¬
marschalls eine seiner - üblichen Agitationsreden
halten kann . Zum Stahlhelmtag in Schöneck
hatten die Stahlhelmer den Fahnen der Hitler¬
jugend den Gruß verweigert . In dem sich ent¬
wickelnden Handgemenge bezog SA und SS ge¬
hörige Wichse von den Stahlhelmern . "

„ Ueber di « Sozialdemokratie wird aber wohl
tüchtig geschimpft ? ! "

„ Ach , kein « Bohn « ! Ganz allgemein heißt
eS, dem Volk ging es unter ' ihnen zu gut , es

mußt « erst die Segnungen des Dritten Reiches
spüren , um einzusehen , was eS früher Gutes

hatte . Gegen diejenigen , die in Braunhemd zu
Aemtern , Würden und Riesengehältern gekommen
sind , wird selbst von den Leuten der NSDAP
tüchtig vom Leder gezogen . Es ist ja auch ein noch
nie dagewesener Skandal , wie diese Leute sich ' s
im Schlemmerleben Wohl sein lassen . "

„ Was sagen denn die L e h r « r zu dem Sy¬
stem ? "

„ Der Schulplan ist in nationalsozialistischem
Sinne aufgebaut . Was das für ein Sinn ist ,
wissen selbst die Lehrer nicht . Darum müssen sie
jetzt während der großen Ferien auf vier Wochen
in ein Schulungslager , wo ihnen nationalsoziali¬
stischer Sinn für Bolkserziehung einexerziert wird .

Letzthin wollte ein Lehrer in einer Magdeburger
Schule Kinder abstrafen , die Dummheiten ge¬
macht hatten , und worüber der Schule Meldung
gemacht wurde . Die Kinder erschienen darauf alle
in ihrer Hitler - Jung - Volkuniform , weil fie wuß¬
ten , daß , wer das Hitlerkleid auf dem Leibe hat ,
nicht bestraft werden durfte . Doch der Lehrer ließ
sich gar nicht irre machen , sondern verabreichte
dey Uebeltätern die verdiente Strafe , In Ihrer
Mehrheit haben die Lehrer das System satt und

sehnen dir früheren Zeiten zurück . "

„ Was meinen denn Sie als Handwer¬
ke r und Ihre Kollegen zum neuen Deutschland ? "

„ Ich habe noch keine Vorteile vom Dritten

Reiche gehabt . Im Gegenteil . Die Jnnungsbei -
träge sind in Magdeburg bei den Dachdeckern von
18 auf 24 Mark , bei den Sattlern ton 10 auf
14 Mark erhöht worden . Bei den anderen In¬
nungen ähnlich . Beiträge für die NS - Hago und
auch di « Arbeitsfront müssen wir außerdem noch
zahlen . Handwerkerkarten sind jtztzt ausgegeben
worden . Nur geprüfte Meister sollten diese erhal¬
ten , doch haben viele andere sie ebenfalls bekom¬
men . So eine Kart « müssen wir nämlich mit einer
Mark bezahlen und Geld stintt ja bei den Nazis
nicht . Für den Pallast des Reichshandwerksmei¬
ster Schmidt , der das „ Haus des Deutschen Hand¬
werk " genannt wird , mutzte jeder von uns eine
Mark Sonderbeitrag leisten . Wir wünschen das

lich vorhanden gewesenen Sauerstoffmenge ist be¬
reits verloren gegangen . Und so wird unzweifel¬
haft eine Zeit kommen , in der alle Lebewesen der
Erde mit größten Schwierigketten zu kämpfen
haben werden . Dies « Zeit wird kommen . Gewiß .
Doch zur Beruhigung aller sei gesagt , daß diese
»Sauerstoffkatastrophe " glücklicherweise noch nicht
unmittelbar vor der Tur steht , sondern erst in
etwa — einer Billion Jahren zu erwarten ist .

Professor Norris R u s s e r » Präsident der
Amerikanischen Gesellschaft für den Fortschritt der
Wissenschaften und Ordinarius für Astronomie an
der Universität von Princeton , hat in einem die¬
ser Tage gehaltenen Vortrag sich mit diesem
Thema befaßt und auSgeführt , daß sich in unse¬
rem Sonnensystem zwei Planeten befinden , von
denen der eine gegenwärtig ungefähr in jenem
Stadium der Entwicklung ist , das die Erde vor
etwa einer Billion Jahren eingenommen hat . Der
zweite Planet aber befindet sich in seiner Ent¬
wicklung der Erde um eine Billion Jahre voraus .
Es handelt sich um zwei sehr bekannte , ost und
genau beobachtete Planeten : um die VenuS und
um den MarS . Die Venus von heute ist die Erd¬
kugel der Vergangenheit . Damals befand sich der

Weltkörper , auf dem wir leben , im zartesten Kin -
deSalter . Der MarS hingegen ist die Erdkugel
der Zukunft . Er sieht heut « so aus , wie unsere
Erde in ihren vorgeschritteneren Jahren auSsehen
wird . Die wissenschaftliche Grundlage für dies «
Behauptung fand Rüssel in seinen Studien über
den Zustand der Atmosphäre der drei Planeten ,
vor allem bei der Berechnung des Sauerstoff - ,

dar
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Dritte Reich lieber heute als morgen zu allen

Teufeln . "

„ Glauben Sie , daß das Httlerregime Genera - ?

ttonen überdauert ? "

„ Nem ! Wie schon gesagt , Hitler prophezeite
erst 1000 , Goebbels 2000 Jahr « und jetzt Hitler
nur noch 300 Jahre . Was ist richtig ? Keine

dieser großmäuligen Prophezeiungen . Wir drü¬

ben hoffen und glauben , daß das System bald zu¬

sammenbricht . Ich will das ja noch erleben . Und

diese Hoffnung ist sehr weit verbreitet , ich habe
si « nicht allein . Nehmen Sie Danzig als Beispiel .
Wenn Sie von den Danziger amtlicherseits be¬

kanntgegebenen Ergebnissen fünfundzwanzig Pro¬
zent der Nazistimmen abziehen , die diese nur

durch Terror und Fälschungen für sich buchen
können , dann bleiben für die Nazis kaum noch 35

Prozent . Und das entspricht auch der heutigen
Volksstimmung in Deutschland . Denn , wenn jetzt
in Deutschland die verbotenen Parteiei . nur ein¬

mal bei einer Reichstagswahl eigene Listen auf¬

stellen und das Volk in wahrhaft freier Wahl an
di « Urne gehen dürfte , dann hätte Hitler sich
überhaupt tüchtig zu sputen , . wenn er 35 Prozent
Stimmen hinter sich bringen und sich sehr zu be¬
eilen , wenn er noch rechtzeitig über di « Grenze
sich in Sicherhett bringen will . "

StaatsgefShrllche Nazi - Führerreden

Der selige Rabbi Akiba prägte bekanntlich
das oft gebrauchte " und mißbrauchte Wort : „ Alles

schon dagewcsen ! " Aber er hat sich geirrt , die

Firma Hitler , Streicher und Co . hat ihn ge¬
schlagen .

Das Berliner Polizeipräsidium hat jetzt die

Wochenzeitung des „ Centralvereins deutscher
Staatsbürger jüdischen Glaubens " auf drei
Monate verboten . Das ist gewiß nichts
besonderes . Das besondere ab ? r liegt in der Be¬

tz r ü n b « n g. In ihr heißt es wörtlich , daß »die
,C . V. - Zeitung ' dadurch , daß sie k o m m e n t a r «
los heftige antijüdische Kundge¬
bungen leitender nationalsoziäli -
st i s ch e r Persönlichkeiten wiedergegeben habe ,
gegen die Staatsordnung gehetzt
hätte . "

Sine köstliche Begründung ! Sie sagt nicht
mehr und nicht weniger , als die uns übrigens
nicht fremde Tatsache , daß allein der » kommen -
tarlose Abdruck " der Reden nationalsozialistischer
Führer eine schwere Schädigung des Staates und
des Deuffchtums darstellt .

geholtes derselben . Die atmosphärische Hülle der
Venus ist sehr voluminös und stark mit Kohlen¬
oxyd gesättigt , dem LebensgaS der Pflanzen und
alles Organischen überhaupt ; die deS Mars hin¬
gegen ist ganz , ganz dünn und der Sauerstoff
existiert in ihr nur in einem verhältnismäßig
winzigen Prozentsatz . Die Atmosphäre der Erde
hält ungefähr in der Mitte zwischen diesen beiden

extremen Erscheinungen . Es dürfte sich , meint
Professor Ruffel , auf der Erde also derselbe Zu¬
stand einstellen , wie wir ihn heute auf dem Mars

konstatieren können . Sollten sich auf dem Mar -

Lebewesen befinden , dann bewohnen sie von
großen Wäldern durchzogene und von ' Wald¬
gelände umringte Städte , denn nur der von den
Bäumen ausgeschiedene Sauerstoff gibt ihnen die
Möglichkeit zu atmen und zu existteren . Der künst¬
liche Sauerstoff müßte dort eine große , ja ein «
ausschlaggebende Rolle spielen . Riesige Fabriken
hätten Tag und Nacht zu arbeiten , um die nötige
Säuerstoffmenge zu erzeugen , und ein sehr sinn¬
reiches , unserem Gasversorgungsnetz ähnlich or¬
ganisiertes System müßte für die Zufuhr deS
Lebensgases in jeden einzelnen Haushalt sorgen .
Jeder Wohnraum würde mit einem Apparat aus¬
gestattet sein , der ständig selbsttätig Sauerstoff
abgibt . Auf der Straße könnten sich die Passanten
nur mit Masken bewegen , in denen Sauerstoff¬
apparate eingebaut sind , denn der Luftsauerstoff
würde nur für die Hautatmung genügen . „ So
ähnlich " , schloß Professor Ruffel seine Ausfüh¬
rungen , » wird eS in einer Zeit , die wir allerdings
nicht mehr erleben können , auf der Erde zuaehen . "
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Für den Sommer "

luftiges Schuhwerk

Die elegante Welt trägt Textil - Modeschuhe .
Besonders aparte Kombination : Kappe und

Spange aus Lackleder , Textil : angenehm
kühlende Leinwand »Fresko ' *,

Bequeme griechische Sandalen gestalten
Ihren Urlaub angenehmer .

Weisse Nubuck - Pumps , apart perforiert ,
kombiniert mit Lack . Diesjährige /Aode :
Schwarz - weiss .

Prager Nachtbild
( Vom Bezirksgericht . )

Prag . „ So hat er mich zngerichtet " , klagte vor
dem Zizkover Polizeikommiffaviat eine nicht mehr

ganz junge , keinestoegs hübsche und auch im äuße¬
ren ziemlich heruntergekommene Frau . Der ärzt¬

lich ^ Befund ergab eine schwärzliche Schwellung über
dem rechten kluge , Mutunterlaufungen auf dem

linken Oberarm , mehrfache Kratzwunden am Hals
» nd bläuliche Unterlaufungen am Knie und Schen¬
kel . Alles in allem aber doch mir leichteKör -
perverletzungen .

Unter dieser Anklage stand Franz Piskora
vor dem Bezirksgericht . Franz Piskora ist beim zu¬
ständigen Polizeikommiffariat als Zuhälter , Rauf¬
bold und Taschendieb wohlbekannt . Gegenwärtig
„ betreut " er die Aloisia T u r e k, die als „ Fünf¬
kronenprostituierte " ihrem traurigen Gewerbe in
den dunklen Borstadtstraßen nachgeht . Wahrhaftig ,
sie hat allen Grund , nicht in das Licht der Stra¬
ßenlaternen zu treten . Sie würde wohl kaum einen
Kunden finden .

Aber auch so war ihr Verdienst gering . Und
da sie nach dem Kontrakt verpflichtet war , ihren
„ Beschützer " Franz Piskora zu erhalten urtd dieser
nicht hinreichend Geld von ihr erhielt , kam es im¬
mer wieder zu Auseinandersetzungen . Und schließ¬
lich erfolgte die Ausschreitung , die Gegenstand die¬

ser Verhandlung bildete . Der „ Beschützer " verhaut «
sein « Partnernr , die ihm mit ihrem armseligen
Leib nicht genug Geld zu erwerben vermochte , in

grausamer Art . Sie fürchtete wohl , erschlagen zu
werden , sonst hätte sie sich wohl kaum auf die Poli -
zeiwachstrche gewagt . Man nahm ihre Anzeige zu
Protokoll , nahm sie aber gleichzeitig in Verwahrung
und das Ende war die polizeiärztliche Untersuchung ,
wobei festgestellt wurde , daß die Anzeigerin an
zwei s ch w e r e n Geschlechtskrank¬
heiten leidet . Sie wurde inzwangsweis «
Heilbehandlung genommen .

Zwangsweise — denn freiwillig unterwerfen

sich diese armen Kreaturen den Heilungsprozeduren

nicht . Als sie dem Gericht als Zeugin vorgeführt

wurde , widerrief sie mit fieberhaftem Eifer
alle Beschuldigungen , die sie seinerzeit gegen ihren

„ Freund " vorgebracht hatte . Nein — er habe ihr

nichts Böses zugefügt , nein , — ihr „ Franta " sei
ein guter Mensch . Das Gericht nahm , aber

nach den vorliegenden Beweisen die Schuld des An¬

geklagten als erwiesen an und verurteilte ihn als

wiederholt rückfälligen Gewalttäter zu drei Mo¬

naten strengen A r r e st e s. Auch er wird

sich der gleichen Kur unterziehen müssen , wie sein «

„Beschützte " . ch .

Spart - Spiet ■ JCorpirpffegc
Schmeling schlägt Paolino

Ein Punktsieg , der mehr befremdet als überrascht

Berlin . ( Havas . ) In einem kampfreichen Match

schlug der Deutsche Schmeling den Spanier Paolino
nach Punkten in zwölf Runden .

Soweit dig kärgliche Meldung . Sie besagt

weniger als das Faktum . Denn nun weiß man

nicht einmal , ob Schmeling überhaupt geschlagen

hat . Man Weitz nur , dah Paolino Schmeling nicht

Tltutti

begießt Du die Blumen

auch mit

AlMk - zauberdW
von der „ Frauenwelt " ,
prgg XU . . Fochova tk. 62

L Paket Kä 6 . 60 mit Post -
rusendung .

k. o. geschlagen hat . In jedem anderen Falle warf
in diesem Deutschland , bei diesen Sporchehörden ,
nur eines zu erwarten : Sieg für den Deutschen .

Die Affäre Schmeling hat sich zu einer natio -
nalen Affäre ausgewachsen . Kampf oder Nieder - >

läge Schmeling ? ist nicht mehr seine Privatsache .
Dieser von jüdischen Journalisten entdeckte und

hochgelobte , von jüdischen Managern hochgemanagte
Boxer mußte zum Nationalheros gestempelt werden .

Warum ? Die Frage stellen heißt den deutschen
Nationalsozialismus , die nationalsozialistische Sport¬
welt nicht kennen . Die Idee des Sports , wie ste
aus England kommt , besagt : Kämpfen um des

Kampfes willen . Der deutsche Nationalsozialismus
will : Kampf um des Sieges willen . Was inter¬
essiert ihn der sportliche Wert eines Kampfes ? Ihn
interessiert Sieg , weil das in Prestige umzuwan¬
deln ist .

Als Max Schmeling in New Dork von dem
Juden Max Baer zusammengeschlagen wurde , als
darauf die Niederlage gegen den eigentlich immer
zweitklassigen Hamas und das Unentschieden gegen
Parstino in Spanien kamen , war Schmeling dem
Konzentrationslager oder zumindest der Suspendie¬
rung vielleicht näher als er ahnte . Das Propa -
gandmninisterium brauchte Siege .

Inzwischen hat er Neusel k. o. geschlagen , und
das Propagandaministerium zögerte nicht , einen er¬
heblichen Devisenbetrag ins Ausland freizumachen ,
damst die Revanche gegen Hamas in Hamburg ab¬
rollen könne , die Schmeling ebenfalls in einem K. o
gewann .

Ja , Dr . Goebbels hätte sogar dreimal hundert¬
tausend Dollar durch einen vorgeschobenen Veran¬
stalter dem Juden Max Baer zahlen lasten , um
diesen zu einem Rebanchekampf gegen Schmeling zu
veranlasten . Dies scheiterte an Baers Niederlage
gegen Braddock .

So war das Match gegen Paolino eine Ver¬
legenheitsblöße . Alle Welt rechnete mit einem K.
o . - Sieg über den alten verbrauchten Spanier , der
überhaupt keine Weltgeltung mehr hat . Selbst ein
solches K. o. hätte das Renommee Schmelings und
seine Chancen für einen Weltmeisterschaftskampf
keineswegs erhöht . Ein Punktsieg , und ein noch
so hoher , kann indessen nur Befremden im Auslande
erregen . Hinzu kommt , daß man Punktsiegen ' in
Deutschland nun einmal mißtrauisch gegenübersteht .

„ Pariser Tqgblatt . "

Der leichtathletische Arbeiter - Länderkampf
Finnland gegen Sowjetrußland , welcher vor kurzem
in Helsinki stattfand , wurde von den Rusten
mit 98 : 82 Punkten gewonnen . Die wichtigsten Er¬
gebnisse u. a. : 100 Meter : Ljulko ( R) 10 . 9 Sek . :
200 Meter : Ljulko 21 Sek . ; 400 Meter : Ljulko
49 . 3 Sek . ; 5000 Meter : S . Znamenski ( R) 14 : 53 . 4
Min . ; 10 . 000 Meter : S . Znamenski 32 : 17 . 8 Min . ,
2. Salni ( F ) 32 : 23 Min . ; 400 Meter Hürden :
Demin ( R) 57 . 7 Sek ; Speer : Rautavaara ( F )
60 . 11 Meter ; Stabhoch : Ozolin ( R) 3 . 90 Meter ,
3. Markelius ( F ) 3 . 81 Meter ; Diskus : Ljachoff
( R) 43 . 66 Meter .

Neber 300 Wettkämpfer bei einem Distriktsfest
der holländischen Arbeitersportler . In Alkmaar
fgnd ein Sport - und Turnfest statt , das eint gute
Teilnahme aufwies und auch in sportlicher Bezie¬
hung befriedigte . Zu erwähnen sind die Zeit über
400 Meter in 54 . 2 Sek . — die beste , welche bisher
im holländischen Arbeitersporibund erzielt wurde —
und der Frauen - Speerwurf mit 30 . 70 Meter . In¬
teressante Fußball - und Handballspiele vervollstän¬
digten das von der Leichtathletik beherrschte Fest .
Die wichtigsten Ergebniffe sind : Männer : 100
Meter : I . Hermans ( Haag ) 11 . 8 Sek . ; 400 Meter :
I . Hermans 54 . 2 Sek . ( Bestzeit ) . ; 3000 Meter :
K. Kistemaker ( Umuiden ) ; 4X100 Meter : Haag
48 , Umuiden 48 . 7, Alkmaar 50 . 4 Sek . ; Olympische
Stafette : Umuiden 4: 09 . 8 , Haag 4 : 19 Ain . ; Hoch¬
sprung : I . Hermans 1 . 55 Meter ; Kugel : P . de
Feber ( Umuiden ) 10 . 35 Meter ; Speer : I . Wolhoff
( Haag ) 36 . 63 Meter . — Frauen : 100 Meter : C.
Jonas ( Haag ) 14 . 1 Sek . ; 4X100 Meter : Haag
59 . 4 Sek . , Umuiden 1 : 19 Min . ; Weitsprung : M.
de Wit ( Schagen ) 4 . 11 Meter ; Kugel : C. Jonas
9 . 51 Meter ; Speer : C. Jonas 30 . 70 Meter . —
Futzball : Umuiden gegen A. Paulowna 5 : 0 , Den
Helder gegen Umuiden 0: 0. — Handball : Frauen :

Weltkurort Franzensbad
heilt

Frauen - , Herz - , Stoffwechselkrankheiten , Gicht ,
Rheuma , Psoriasis , Fettsucht .

Billig « Pauschalkuren . Billig « Pauschalkuren .

Hagens Gleichschaltung
Der Held Hagen , aus dem Nibelungenliede

Bekannt als jener allein echte Deutsche , der es

stets zu richten verstand , daß aus den gemütlich¬
sten Angelegenheiten wie fröhliche Jagd und Be¬

such bei den nächsten Verwandten blutige Metze¬

leien sich entwickelten , war durch den unerforsch -
lichen Ratschluß Gottes aus Walhalla in die Hei¬
mat entsendet worden . Nun stand er in seiner oft

erprobten Rüstung , das berühmte Schwert Bal -

mung in den Händen , am Ufer des Rheins und

war bemüht , sich zurechtzufinden . Er wollte die

Stelle erkennen , wo er vor bald anderthalb Jahr¬

tausenden den durch Meuchelmord an einem

Volksgenossen rechtmäßig erworbenen Schatz der

Nibelungen in den Strom versenkt hatte . Doch

war die Gegend ganz verändert . Nicht mehr

rauschte der Rhein zwischen buschigen Waldufern ,

sondern fein säuberlich zwischen wohlgeformten
Dämmen und glatten Kaimauern floß er dahin .

So weit das Auge reichte , flußauf und flußab ,

bot die Landschaft ein Bild gesitteten Friedens .
„ Ah , da sieht ' s aber gut ausl " brummt « der

grimme Hagen in seinen Bart . „ An diese Verän¬

derung des Landes zu seinem Nachteil sind sicher¬

lich die Juden schuld , die nicht an den Gott glau¬
ben , besten Priester ich beim Zuge nach dem

Heunenlande listigerweise in der Donau ersäufen
wollte . Hier ist jetzt alles fein und sauber . Wo

fände sich im dichten Busch des Urwaldes eine ver¬

steckte Quelle , an der man Siegfried erschlagen
könnte ? Dies Deutschland will mir nicht ge¬
fallen ! " schloß er mit ergrimmtem Schrei .

Kaum waren die letzten Worte Hagens
Mund entfahren , als ein junger Bursche mit blon¬

den Locken und braunem Hemd , der versteckt hin¬
ter der nett umfriedeten letzten Eiche der Gegend
ihn belauscht hatte , den Helden anfuhr : „ Ihnen

gefällt das Dritte Reich nicht ? Kommen Sie mit

mir . Sie alter einäugiger Tölpel ! "

Erfreut , wider Erwarten doch Kampf¬

gelegenheit gefunden zu haben , hob Hagen mit

beiden Händen sein treues Schwert in die Lüfte ,

um das Bürschchen nach dem Komment seiner Zeit
zweizuteilen . Doch dieses schnalzte ihm flink mit

seiner Stahlrute über das sehende Auge und pfiff
mit der Trillerpfeife das Ueberfallsauto der

Hilfspolizei herbei . Ehe der geblendete Hagen

recht wußte , was geschah , — er hatte sich das

langsame Denken des frühen Mittelalters be¬

wahrt —, stand er schon vor dem Konzentrations¬
lagerkommandeur zu Worms am Rhein . Der li - ß
ihn zur Begrüßung mit einem Prügel über den

Kopf schlagen , daß dieser im Hals kracht «.

Darauf begann Hagen sich viel behaglicher

zu fühlen . Wenngleich er der Leidtragende war ,

rieselte ihm doch das liebe , alte Empfinden roher

Kraft wohlig durch die Glieder und die Erkennt¬

nis , daß seine Heimat zwar ihr Aussehen geän¬

dert , nicht aber die Freude im Kampf verloren

hatte , ließ ein befriedigtes Lächeln über sein har¬

tes Antlitz gleiten . Dies merkte der Kommandeur

mit Staunen , so daß er fragte : „ Dem Mann

scheint es bei uns zu behagen . Liegt da nicht ein

Irrtum vor ? "

Frage und Aistwort ergaben binnen kurzer

Zeit , daß man Hagen von Tronje verhaftet hatte ,

das Ur - und Vorbild deutscher Mannestreue . Da

herrschte eitel Freude und Hagen wurde noch am

gleichen Tage telephonisch zum Kommiffär für

ethische Erneuerung Deutschlands bestellt .

Richard Rax .

Georg Alexander » nd Olly Flint

in dem Lustspiel „ Der Schlafwageickontrollor "

Haarlem gegen AHC Amsterdam 0 : 7 : Männ « . :

AHC Amsterdam gegen Haarlem 1 4 : 0 und gegen

Zaandam 3: 1 .

Internationales Arbeiter - Sportfest in Paris .

Der französische Arbeiter - Turn - und Sportverband
veranstaltet vom 15 . bis 18 . August d. I . in

Paris ein internationales Sportfest . Das Pro¬

gramm weist Leichtathletik , • Schwimmen , Fußball ,
Tennis und Gehen auf . Die Teilnahme Norwegens
und Sowjetrußlands ist schon gesichert ; mit Belgien ,

der Schweiz , Holland und England sind Verhand¬

lungen zwecks Beteiligung eingeleitet worden . Wir

mitgeteilt wird , ist dieses erste große internationale

Sportfest seit der Fusion im französischen Arbeiter¬

sport auch für die Verbände der SASJ offen /

Prosifusitaller als Deserteur . Für das Nicht¬
antreten das Mittelstürmers Prusa vom SK . Zide -
nice Brünn beim Mitropacupspiel gegen Ferenc -

varos in Budapest werden nun die Gründe bekannt .

Prusa leistet in Brünn seinen Militärdienst , wurde

jedoch nach Jglau versetzt . Zidenice bemühte/sich

um seine Freigabe für das Budapester Spiel und

erhielt diese auch . Einige Funktionäre wollten nutz
PruSa aus Jglau abholen , mußten aber dort erfah¬
ren , daß dieser von seinem Regiment d e sertiert

sei und daß «in Steckbrief gegen ihn erlassen
wurde . Die Brünner werden nun ihren Vertrag
mit Prusa annullieren .

GEDENKET
bei allen Anlässen

der Arbeiterfürsorge !

Filina In Prager Lichtspielhäusern
Alfa : „ 100 Tage . " Jt . — Avion : „ Madame

Butterfly . " A. — Beranrk : „ Die Königin der Ver¬

femten - " Engl . — Fenix : Die Spionin . " Engl . —

Flora : „ Der moderne Robinson . " A. Douglas Fair¬
banks . — Gaumont : „ Der rote Pompernell . " Engl .
— Hvezda : „ Fachmann für Liebe . " A. Eddie Can¬

tor . — Hinein « : Journale , Grotesken , Reportage
( halb 2 bis hall » 10 ) . — Kotva : „ Madelon Elan «
dets Sünde . " A. — LUeerna : „ Madelon Claudets

Sünde . " A. — Metro : „ Mit der Kamera über der

Erde und unter dan Master . " — Olympier „ Der

Weg ins Lebe n . " Ruff . — Praha : „ Die

Geheimnisse der Tiefsee . " — Radio : „ Das Mädchen
von Moulin Rouge . " A. — Staut : „ Stürmische

Jugend . " Fr . — Svetozor : „ Madame Butterfly . "
A. —S . Sydney . — Alma : „ Im Zeichen des Kreu¬

zes . " A . — Belvedere : „ D i e n e u e N y m p h e "

D. — Louvre : . Die Frau u. d. Boot . " A. — Roxv :

„ Licht « r der Großstadt . " » A. —- Eharlie
Chaplin . ) — « Port : „ Von Abend bis Mitternacht "

A. — U Bejvodu : ,K - u. k. Feldmarschav . " Tsch .
— Vlasta Burian . — Baldek : „ Die Versuchung der

Frau Antonie . " Tsch .

Abonnements - Bestellschein .

Abonniere ab , 1985 das

täglich erscheinende Zentralorgan der deutsche «

sozialdemokratischen Arbeiterpartei

w 6oMalhemotrat M

Verwaltung Prag XU. , Fochova tt . 62 ,
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